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No. 18. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 2. Mai 1839. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl, Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Am 19. April ſind zu London die drei Traktate, 
welche die Belgiſche Frage beenden (die Traktate 
zwiſchen den fuͤnf Maͤchten und Holland, zwiſchen den fuͤnf 
Maͤchten und Belgien und zwiſchen Holland und Belgien), 
von den Gefandten der fämmtlichen betheilig⸗ 
ten Mächte unterzeichnet worden, 

In Frankreich gab die erfolgte Wahl des Herrn Paſſy 
zum Präfidenten der Deputirten⸗Kammer die Hoffnung, daß 
bald ein Miniſterium definitiv zu Stande kommen würde; 
allein die Wahl des Herrn Etienne zum Vice ⸗Praͤſidenten hat 
dieſe Aus ſicht wieder erſchwert. Ohnerachtet Herr Thiers 
neue Anträge erhalten hat, fo ſcheint die Bildung des defini⸗ 
tiven Miniſteriums noch fern, indem es ſchwierig iſt, ein ſol⸗ 
ches zuſammenzuſetzen, welches auf eine bedeutende Majoritaͤt 
der Kammer rechnen duͤrfe. 8 

In England haben im Unterhaufe des Parlaments am 
17., 18., 19. und 20. April die Debatten über den Antrag 
Lord John Ruſſels auf ein Billigungs⸗Votum zu 
Gunſten der von dem Miniſterium in Irland 
defolgten Politik ſtattgefunden. Mit einer Mehrheit 
von 22 Stimmen (318 gegen 296) ward das Verfahren 


der Minifter in Irland gebilligt. 


Preußen. 5 
„Die neueſte Nummer der Geſetzſammlung für die köͤnigl. 
preuß. Staaten enthält den Handels⸗Vertrag zwiſchen 
Preußen, Bayern, Sachſen, Wuͤrtemberg, Baden, Kurs 
heſſen, Großherzogthum Heſſen, den zum Thuͤringenſchen 
Boll: und Handels: Verein gehoͤrigen Staaten, Naſſau und 
Frankfurt einerſeits und den Niederlanden andererſeits. Der 
Vertrag beſteht aus 11 Artikeln und wird bis zu Ende des 
Jahres 184 1 in Kraft bleiben, und wenn 6 Monat vor dem 
Ablauf dieſes Zeitraums keiner von beiden contrahirenden 
Theilen officiell kündigt, auf ein Jahr und fo fort von Jahr 
zu Jahr verbindlich bleiben. Der Vertrag wurde am 21, Jar 
nuar d. J. in Berlin abgeſchloſſen, von Sr, Maj. dem Könige 
von Preußen am 27. Febr. und von Sr. Maj. dem Könige 
der Niederlande am 4. März ratificiet, worauf die Ratifi⸗ 
cationen am 2. April d. J. in Berlin ausgewechſelt wurden. 
Unter Anderm fol Wein in Fäffern zu 10 Centnern niederl. 
vom Baril (Hektolitre), desgl. in Flaſchen, deren 116 oder 
mehr auf ein Baril gehen, künftig zu 5 Gulden für 100 
Flaſchen, ferner Getreide mit einer Ermäßigung der allge⸗ 
meinen Eingangs Abgaben um 10 pCt. zu Lande und zu 
Waſſer, unter der Flagge eines Zollereins⸗Staats, ohne 
Unterſchied des Urſprungs uber die preußiſch⸗ niederländifche 
Graͤnze in die Niederlande eingeführt werden. Dieſelbe Ber 


(27. Jahrgang. Nr. 18.) 


“ 


ſtimmung gilt für Bruch⸗ und behauene Steine zu dem Satz 
von 3 pCt. vom Werth. Nutz und Bauholz in ungebrochenen 
Schiffs⸗Ladungen oder Floͤſſen, ſollen zu 25 Centen nieder⸗ 
läͤndiſch für die Tonne ſtromabwaͤrts unter der Flagge eines 
Vereins ſtaats ebenfalls ohne Unterſchied des Urſprungs in die 
Niederlande eingeführt werden. Zeuge, Gewebe und Bänder 
aus Seide zahlen 2 Guld. niederlaͤnd. für das niederlaͤnd. 
Pfund, Strümpfe, Strumpfwirker⸗Waaren, Spitzen und 
Tülle 5 Proz., und Meſſerwaaren und kurze Waaren 3 Proz. 
vom Werthe, müffen aber mit Urſprungszeugniſſen verſehen 
ſeyn und ſich der Controle unterwerfen. Bei der Einfuhr in 
die niederlaͤnd. Colonien erhalten die Staaten des Zollvereins 
die Vortheile der beguͤnſtigſten Nationen. Der Art. 3 bes 
ſtimmt, daß Waaren, welche unter der Flagge Preußens oder 
einer der andern Uferſtaaten, die an den durch den Schiffahrts⸗ 
vertrag zwiſchen Preußen und den Niederlanden zugeſtandenen 
Vortheilen Theil nehmen, frei durch die Niederlande gefuͤhrt 
werden ſollen. Bei der Einfuhr nach den Zollsereinsſtaaten 
iſt die erſte Beſtimmung, daß Butter, Kaͤſe, Ochſen und 
Stiere, fo wie Kühe und Jungvieh nur die Hälfte des beſte⸗ 
henden Zollſatzes zahlen. Niederland. Lumpenzucker für die 
Siedereien der Zollvereinsſtaaten zahlt als Eingangsabgabe 
die Hälfte des Vereins ⸗ Tarifs, raffinirter Zucker 10 Thlr. 
vom Centner, niederlaͤndl. Reis 2 Thlr. der Ctr. Im 7. Art. 
des Vertrags wird auf die Anlage einer Eiſenbahn, welche 
Preußen und die Niederlande verbindet, Rückſicht genommen 
und deren Anlage im Voraus jedes Hinderniß aus dem Wege 


geräumt. 
Deut ſchland. 

Am 17. April ſtarb in Hanau J. Hoh. die verwittwete 
Frau Herzogin von Anhalt⸗Bernburg (geb, am 14. Septbr. 
1768) nach einem kurzen Krankenlager an Entkraͤftung. 

Schweiz. 

Der paͤbſtl. Nuntius hat endlich ſeinen, laͤngſt angedroh⸗ 
ten, Proteſt gegen die Aufhebung zweier Kloͤſter im Canton 
Luzern dem Vorort uͤbergeben, und in ſehr anmaßendem Ton 
die Wiederherſtellung der Kloͤſter begehrt, der Vorort ſich ins 
deß damit begnuͤgt, die Proteſtation nach Luzern zu uͤberſen⸗ 
den, von wo wahrſcheinlich, einfach, eine ablehnende Ant⸗ 
wort an den Nuntius erfolgen wird. Die erwaͤhnten beiden 
Klöſter haben bereits vollſtaͤndig aufgehört, und das eine wird 
ſo eben zu einem Schulhauſe eingerichtet. 

; Belgien. 
Brüffel, 22. April. Der Moniteur Belg enthalt in 


nem 9 Folgendes: „Ein deute Morgan (21ſten 


„M.) in ſſel eingetroſſener Courter hat die Traktate mit⸗ 
ebracht, welche am 10ten d. M. zwiſchen Belgien und den fünf 
Mächten, zwiſchen Belgien und Holland und zwiſchen Belgien 
und dem Deutſchen Bunde, der von den Herren von Senfft und 
von Bülow, die mit den Vollmachten des Bundes verſehen wa⸗ 
ten, repräſentirt wurde, unterzeichnet worden find. Der letztere 
Traltat, welcher eine Beitritts⸗Akte des Deutſchen Vundes it, 
wurde nach der Notification der Konſerenzbeſchlüſſe vom 23. Januar 
zum Gegenſtande der Unterbandlungen gemacht.“ — In feinem 
nicht offtpellen Theile ſpricht ſich das genannte Blatt dann 
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weiter über dieſen Traktat folgendermaßen aus: „Die Veitritts⸗ 
Akte, deren Abſchließung wir in dem offiziellen Theile unſerer 
Beilage angezeigt haben, ſichert Belgien die Anerkennung aller 
Staaten des Deutſchen Bundes und beſtimmt auf eineregelmäßigere 
Weiſe den Austauſch des Limburgiſchen und Luremburgiſchen. 
Wenn wir gut unterrichtet find, fo ging der Unterzeichnung des 
Traktats die Auswechſelung verſchiedener Erklärungen vorauf, 
welche ſich auf die Schwierigkeiten der Ausführung des Traktats 
bezogen. So waͤre anerkannt worden, daß das Dorf Marte⸗ 
lange irrthümlich zum Bunde gerechnet worden, und Belgien 
verbleiben muͤſſe. Die gemeinſchaſtliche Auſſicht uber die Schelde⸗ 
Schifffahrt und das Lootſenrecht werde zu gleicher Zeit mit der 
Einforderung des Tonnengeldes, d. h. unmittelbar nach Aus⸗ 
wechſelung der Natificationen des Traktats, in Kraft treten. 
Der Kanal von Terneuzen würde mit keinem beſonderen Schiffs⸗ 


oll, weder auf Belgiſchem, noch auf Hollaͤndiſchem Gebiete, be⸗ 


egt werden; demzufolge würden ſich die Städte Gent und Ant⸗ 
werpen in derſelben Lage beſinden, da kein anderer Zoll als der 
Schelde⸗Zoll zu bezahlen iſt. Dampſſchiſfe werden nur nach dem 
Maume, den ie zur Waaren⸗Auſnahme beſtimmen, bezahlen; alle 
Schiſſe, obne Unterſchied der Nationen, werden nach dem jetzt 
in Holland und auch noch in Belgien uͤblichen Geſetze tarirt wer⸗ 
den. Die Belgiſchen Schiffe werden unmittelbar zur Schifffabrt 
auf den Kandlen und Binnen⸗Gewaͤſſern zugelaſſen werden, unter 


| 


der Bedingung, daß fie dieſelben Abgaben wie die Holländiſchen, 


nach den üblihen Auſatzen, bezahlen; die Schiffe, welche aus 
verdaͤchtigen Orten kommen, ſollen nicht verbunden fpn, die Anker 
auszuwerſen, um einen Geſundheitswächter zu erhalten; es wird 
vielmehr nur eines Signals des Lootſen bedürfen. Die Schiffe 
koͤnnen frei in (Ammtlihen Gewaͤſſern der Schelde und ihrer Mine 
dungen verweilen, wenn Winde, Eisgang oder andere Umſtär de 
es bedingen. Die Frage des Abkaufs des Tonnengeldes wird 
einer direkten und beſonderen Unterhandlung zwiſchen Belalen und 
Holland vorbehalten bleiben. Es wird zugeitanden , daß die durch 
den Bezirk Sittard zu führende Straße eine Eifenbabn fepn kaun. 
Es wird erklärt, daß die Auslafung der Wörter „anf ewige 
Zeiten“ im 25. Artikel von keinem Belange it, daß der 6. und 
7. Artikel hinlaͤnglich verbindende Kraft haben, und daß die Abe 
ſaſſung ganz dem Herkommen a iſt. Aus deuſelben Erklä⸗ 
rungen würde ſich ergeben, daß die von der Belgiſchen Reglerunz 
eingereichte Note, welche auf eine neue Reduction der Schuld 


anträgt, nicht berückſichtigt worden iſt. In Bezug auf die 


den Bewohnern Limburgs und Luxemburgs bug dumenden Vor⸗ 
rechte wurde geantwortet, es ſey dafür hinlänglich durch das Pol⸗ 
laändiſche Grundgefeg und die Deutſche Bundes⸗Akte geſorgt worden. 


Spanien. 


In Toloſa, der Reſidenz des Don Carlos und ſeines Hofee, 
ſpricht man nur von der tiefen zwiſchen der apoſtoliſchen 
Partei und Maroso hertſchenden Abneigung. Inde 
ſcheint nach einigen Anzeichen ein Plan zu beſtehen, welcher 
den Zweck haben würde, an die Stelle des Don Carlos den 
Infanten Don Sebaſtian an die Spitze zu ſtellen. Don Carlos 
bat keine Luft, über den Edro zu gehen und Maroto würde 
nichts lieber ſehen, als daß er ſich an dit Spitze einer Expe⸗ 
dition ſebte, wenn einige Bataillone Caſtilianer ihm folgen 
würden, Was bie Basken und Navarreſen, Chefs und 
Soldaten betrifft, ſo ſcheinen fie feſt entſchloſſen, nicht üder 
den Ebto zu gehen, oder wenigſtens ſich nur auf eine ſehr 
kurze Stecke von demſelben zu entfernen. 


Aus Barcelona meldet man, daß dort kuͤrzlich eine Aus⸗ 


wechſelung det Gefangenen ſtattgefunden habe, und daß, 


+ 


Sn 


nachbem alle gefangene Chriſtinos gegen eine gleiche Anzahl 
Carliſten zuruͤckgekommen waren, noch mehr als 600 Cars 
liſten in Barcelona geblieben ſeyen, die aus Mangel an Ges 
fangenen auf der andern Seite nicht ausgewechſelt werden 
konnten. Der Zuſtand der Chriſtinos⸗Gefangenen iſt außer⸗ 
ordentlich elend. f 

Es iſt der Regierung gelungen, einen Kontrakt für die 
Verproviantirung der Armee auf drei Monate abzuſchließen. 
Die Unternehmer erhalten Anweiſungen auf die Kriegs⸗Con⸗ 
tributionen, mit dem Versprechen, vor allen Anderen bezahlt 
zu werden. b 

In der Karliſtiſchen Armee herrſcht große Thaͤtigkeit und 
es ſind neue Truppen nach Balmaſeda und Ramales hin ab⸗ 
geſandt worden, um ſich Espartero entgegenzuſtellen. Za⸗ 
Hategui iſt mit einem Korps zur Unterſtützung Maroto's abs 
gegangen. ö 
Die Nordarmee hat von Burgos aus 27,000 Paar Schuhe, 
2000 Betten für die Hospitäler und einen ſtarken Transport 
Artillerie ⸗Beduͤrfniſſe erhalten. In Daroca war eine Ver⸗ 
ſchwoͤrung angezettelt worden, um den Platz den Carliſten zu 
Überfiefern; der Anſchlag wurde indeß entdeckt, die Raͤdels⸗ 
fuͤhrer aber ſind entkommen. 

Von dem Kriegsſchauplatz bei Segura haben wir noch keine 
neuere Nachrichten. Es heißt, van Halen habe in einem 
Tagesbefehl vom 10. April auf die Belagerung von Segura, 
angeblich wegen Mangels an Lebensmitteln und wegen des 
ſchlechten Wetters, verzichtet. Man ſagt auch, er habe feine 
Entlaſſung begehrt. 

England. 

Privatbriefe aus Bombay vom 26, Februar beſtaͤtigen 
die Nachricht, daß die Bewohner von Sin de, troß ihrer 
Großſprechercien, ſich, ohne alle Bedingung, gefügt, und 
ſogar einen Theil der Summe ausgezahlt hatten, welche fie 


dem Schah Schudſcha ein für allemal als Tribut entrichten 


ſollen. Die Bombay⸗Zeitung enthält einen Bericht Über das 
Bombardement und die am 3. Februar erfolgte Capitulation 
der Stadt Karabſchi, welche in einen Trümmerhaufen ver⸗ 
wandelt iſt. Damit hatte der Kampf ein Ende, und Hyder⸗ 
abad ſcheint ſeitdem ohne Widerſtand gefallen zu ſeyn. Mit 
Rundſchit Singhs Befinden ſoll es immer noch ſehr bedenklich 
aus ſehen. 8 

2 17. April hat zu London mit vielem Prunk die Hoch⸗ 
zeit des Marquis von Douro, älteſten Sohnes des Herzogs 
von Wellington, mit Lady Etifabeth Hay ſtattgefunden. 
Sehr gerühmt wird der 80 Pfd. ſchwere Hochzeitskuchen, der 
mit den Wappen der Brautleute und ihrer Familien ſchoͤn ges 

iert war. 

= Von den 20 jungen Aegyptern, welche von dem Vice⸗Kö⸗ 
nige vor ungefähr neun Jahren nach Großbritanien geſchickt 
wurden, um ſich in Künſten und Wiſſenſchaften zu unter⸗ 
richten, iſt der Letzte, Seid⸗Achmed, vor kurzem von Glas⸗ 
gow in ſeine Heimat zurückgekehrt. Er hat mehrere Jahre die 


Civil ⸗ Baukunſt, beſonders den Muͤhlenbau, erlernt. Von 
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den Uebrigen haben ſich Einige mit Schiffbaukunſt, Andere 
mit Erzgießerei, Maſchinenbau und Baumwollen⸗Spin⸗ 
nerei beſchaͤftigt. b 

5 Rußland. 

Mittelſt eines Schreibens an den Fuͤrſten Wolkonsky hat 
Se. Maj. der Kaiſer dieſem, fo wie dem Oberſtallmeiſter 
Furſten Dolgoruky und dem Gen. Adjutant Kleinmichel 
wegen des Baues des Winter⸗ Palais jedem eine mit Brillan⸗ 
ten geſchmuͤckte goldene Medaille, welche bei Gelegenheit der 
Einweihung des Schloſſes am erſten Oſtertage geprägt wurde, 
uͤberſendet. Goldene und ſilberne Medaillen erhielten auch 
ſaͤmmtliche Arbeiter, welche bei dem Bau thaͤtig waren; man 
wird ſich erinnern, daß die Zahl derſelben ſehr bedeutend war 
und ſich auf mehrere Tauſende belief. — Unſere Zeitungen 
enthalten auch eine ausführliche Schilderung der glänzenden 
Parade im Winterpalais St. Maj. bei der feierlichen Ueber⸗ 
tragung der Fahnen und Standarten in das wiederhergeſtellte 
Schloß am verfloſſenen Oſterſonntage. 

Griechen land. 

In Griechenland geſtalten ſich die Verhaͤltniſſe günſtiger, 
indem man, ohne den oft erwähnten Reſt der verbürgten 
Anleihe zu begehren, mit der Einnahme die Ausgabe deckt; 
die Zeit ſcheint nicht mehr fern zu ſeyn, wo man an eine 
Abzahlung denken kann. Mit der Pforte iſt Griechenland 
gegenwaͤrtig etwas geſpannt, theils wegen der Zuziehung der, 
in der Turkei wohnenden, griech. Unterthanen zur tuͤrk. Kopf⸗ 
ſteuer, theils wegen der Graͤnzſtreitigkeiten, indem die Tuͤrken 


‚ist einen Bezirk in Anſpruch nehmen, welchen die Conferenz 


Griechenland zugeſprochen hat. Die turk. Graͤnztruppen 
find verſtaͤrkt worden und eben dieß hat von griech. Seite ge⸗ 
ſchehen muͤſſen. 5 . 
Ter k e i: . 
Konftantinopel, 3. April. Die Diplomatie iſt forte 
waͤhrend in größter Thaͤtigkeit, den drohenden Ausbruch eines 
Krieges mit Mehmed Ali zu verhuͤten. Vor einigen Tagen 
ſoll der Oeſterreichiſche Internuntius eine merkwürdige Note 
in dieſem Sinn an Nuti Efendi, welcher dem Departement 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten proviſoriſch vorſteht, gerichtet 
haben. Auch in dieſer Note ſoll die Verſicherung enthalten 
ſeyn, daß die Pforte unter keinen Verhältniffen auf fremden 
Beiſtand zählen bürfe, wenn fie ſich als angreifender Theil 
den Wechſelfaͤllen eines Krieges abſichtlich bloßſtellte. Von 
Mehmed Ali, ſoll es ferner darin heißen, habe die Pforte 
nichts zu beſorgen, da demſelben aufs unzweideutigſte erklärt 
worden ſey, daß die Europäiſchen Mächte einen Friedensbruch 
von ſeiner Seite nicht dulden, ſondern daß die Aegyptiſche 
Flotte, wenn ſie den Hafen von Alexandrien in feindlicher 
Abſicht verlaſſen follte, von den vereinigten Escadren Europa's 
vernichtet werden würde; die Truppen⸗ Sendungen Mehmed 
Ali's nach Syrien werden bloß, weil fie durch die Ruͤſtungen 
der Pforte provocirt ſeyen, geſtattet. Trotz dieſer Vorkehrun⸗ 
gen iſt man übrigens noch immer beſorgt, beſonders legen 
Lord Ponſonby und Admiral Rouſſin ſolche Beſorgniß an den 
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Tag. Beide haben an ihre Regierungen dringende Auffor⸗ 
derungen erlaſſen, die reſp. Seekraͤfte im Mittellaͤndiſchen 
Meere zu verſtaͤrken. — Die Schwierigkeiten in Ausführung 
des Engliſch⸗Tuͤrkiſchen Handels: Vertrags ſcheinen ſich mit 
jedem Tage zu mehren. 

Der franzoͤſiſche Botſchafter, Admiral Rouſſin, hat 
nach einer dreiſtündigen Audienz den kriegeriſchen Sinn 
des Sultans fo herabgeſtimmt, daß ſeitdem die friedlichſlen 
Geruͤchte verlauten. Man verſichert, der Sultan habe mit 
großer Aufmerkſamkeit die Einwuͤrfe des franz. Botſchafters, 
welche er im Namen des geſammten friedliebenden Europas 
machte, angehoͤrt, und in einem, hierauf zuſammenberufe⸗ 
nen, außerordentlichen Divan endlich ſeinen Wunſch ausge⸗ 
druͤckt, den Frieden unter ehrenvollen Bedingungen mit 
dem Vice⸗Koͤnig von Aegypten erhalten zu wollen. So ſte⸗ 
hen heute die Angelegenheiten des Orients, und der Status 
quo hat feinen Platz behauptet. — Es find in Folge deſſen 
von Seiten der franzoͤſiſchen und engliſchen Botſchafter neue 
Inſtructionen an die Conſuln nach Kaiw abgegangen und man 
vermuthet, daß die Baſis eines definitiven Arrange⸗ 
ments nach Aegypten abgeſchickt worden ſey. — Andererſeits 
hatte auch der ruſſiſche Botſchafter eine lange Conferenz mit 
dem Sultan gehabt, und aͤhnliche Vorſtellungen im Namen 
feines Hofes gemacht. Seitdem neigt ſich die Wagſchaale des 
Friedens, obgleich die Bewaffnungen fortgehen. Es iſt auch 
das Auslaufen der großen Flotte bis Mitte Mai vertagt. Auch 
der nach dem Lager am Taurus beorderte Gouverneur von 
Adrianopel, Emin Paſcha, hat feine Abreiſe verſchoben. — 
Ein Theil der engliſchen See-Offiziere, welche auf der tuͤrki⸗ 
ſchen Flotte Dienſte nehmen ſollten, iſt unverrichteter Dinge 


nach Malta zuruͤckgekehrt, und ſelbſt der Capt. Walker iſt 


noch nicht definitiv angeſtellt. — Eine Deputation der 
griechiſchen Gemeinde auf der Inſel Rhodus iſt zu Konſtan⸗ 
tinopel eingetroffen, und begehrt von dem Patriarchen die 
Einſetzung oder Entfernung des dortigen Erzbiſchofs, welcher 


ſich allerlei Plackereien gegen ſeine Untergebenen erlaubt. 


£ Aegypten. 
Aus Aegypten meldet man, daß der Vicekoͤnig eine 
Denkſchrift ausarbeiten laſſe, in welcher er Europa vor Augen 
legen wolle, was er gethan, um in die Verwirrung der An⸗ 
gelegenheiten des Orients Ordnung zu bringen, und welche 
Vortheile er den Europaͤern erworben und zugeſtanden habe. 
Die Aufforderung des brit. Conſuls Campbell, die aͤgyptiſchen 
Truppen, weiche das unlängft von den Englaͤndern beſetzte 
Aden bedrohen, aus Yemen zurückzuziehen, hatte Mehmed 
Ali in hohem Grade aufgebracht. Er antwortete: „Ich habe 
Aegypten, Arabien, Sennaar und Syrien mit meinem Säbel 
erobert, und werde fie mit meinem Sähel vertheidigen!“ 
Der Conſul wollte etw's erwiedern, aber Mehmed Ali wollte 
nichts weiter hören, drehte ſich um und verließ den Saal. 


Der Kriegs⸗Miniſter, Achmed Paſcha Menikli, der vor 
drei Wochen aus Syrien zurückkam, iſt ſchnell wieder dorthin 
abgegangen, um ein Kommando an der Nord⸗Graͤnze zu uͤber⸗ 
nebmen. Er iſt einer der tuͤchtigſten Kavallerie ⸗Offiziere im 
Heere des Paſcha's und hat ſich bei mehreren Gelegenheiten 
ſehr vortheilhaft ausgezeichnet. Das Kriegs⸗Miniſterium ver⸗ 
waltete er beſſer als alle feine Vorgänger, und brachte einiger: 
maßen Ordnung in die eingeriſſene Verwirrung dieſes hier fo 
ſchwierigen Adminiſtrations⸗Gegenſtandes. Man beklagt des⸗ 
hald allgemein feinen Abgang, wohl wiſſend, daß die tuͤchtigen 
Leute hier nicht zu Dutzenden zu finden ſind. 

Das Journal de Smyrne ſchreibt: „Wir haben 
Briefe aus Bairut vom 20. März erhalten, welche höchft 
intereſſant ſind. In Syrien iſt Alles in Bewegung. Ibrahim 
Paſcha macht ungeheure Kriegs⸗Ruͤſtungen und man darf 
kaum zweifeln, daß er einen Bruch herbeizufuͤhren geſonnen 
iſt. Soliman Paſcha war am 17. Maͤrz zu Bairut ange⸗ 
kommen und am folgenden Tage nach Aleppo aufgebrochen, 
wo er die dort verſammelten Truppen beſichtigen und nach der 
nördlichen Gränze aufbrechen laſſen wollte. Die Aegyptiſche 
Armee iſt 60 — 70,000 Mann ſtark, 5090 Mann, welche 
kuͤrzlich mit ungeheuren Waffen- und Munitions⸗Vorraͤthen 
aus Aegypten eingetroffen ſind, nicht einmal gerechnet, Ibra⸗ 
him Paſcha hat, in der Ueberzeugung, daß, wenn er ſeine 
Truppen auf einen Punkt konzentriren oder aus der Provinz 
zuruͤckziehen müßte, allgemeine Unzufriedenheit ausbrechen 
wuͤrde, eine Verordnung bekannt gemacht, durch welche die 
Conſcription abgeſchafft wird. Er hat ſogar alle Sheiks in 
Damaskus zuſammenberufen, um ihnen die Verſicherung 
zu geben, daß ohne ihre Bewilligung keine Aushebungen mehr 
ſtattfinden würden; auch hat er jedem derſelben 500 Piaſter 
monatlich bewilligt. In Syrien war man allgemein der 
Meinung, daß, wenn Ibrahim Paſcha einmal an der Spitze 
feiner Armee ſtände, er durch alle möglichen Mittel den Krieg 
herbeizuführen ſuchen würde,” 
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In Montevideo hatte man, beim Abgange der letzten Nach⸗ 
richten von dort, ſo eben erfahren, daß der General Santa⸗ 
Cruz, Praͤſident der Peruaniſch⸗Boliviſchen Republik, ohne 
Blutvergießen in Lima eingerückt ſey, und daß die Chiliſche 
Armee ſich nach dem Norden bin gezogen hatte, wo fie 2000 
Mann Verſtärkungen von ihrer Regierung abwarten wollte. 
Neueſte Berichte aus Lima vom 24. Dez. melden, daß General 
Moran mit ſeiner Armee die Chilier vollſtaͤndig geſchlagen, all 
ihr Gepaͤck genommen und eine große Anzahl ihrer Truppen 
zu Gefangenen gemacht hat. 


din 
Nach der Delhi⸗Zeitung vom 23. Febr. iſt der General 
Allard, im Dienſte des Maharajah Runjet Singh von Las 
hore, an einer Leberkrankheit geſtorben. 
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„„ Die Todten hand. 


(Eine Kriminal⸗Geſchichte.) 


Der Jahrestag der Schlacht bei G. war auf's Neue 
erſchienen, und wurde in dem Städtchen dieſes Namens 
von allen Bewohnern feſtlich begangen. Die Kirche war 
am Nachmittage während des Gottesdienſtes gedrängt voll; 
viele Fremde hatten ſich weither eingefunden, denn Alle 
wollten den Diakonus Thomas Reinhagen predigen hoͤren, 
der weit und breit für den trefflichſten Kanzelredner galt. 
Und auch diesmal ergriffen ſeine einfachen und gehaltvollen 
Worte die Herzen aller Zuhörer; er erhob fie uͤber das 
dunkele Schlachtfeld voll Blut und Thraͤnen, und führte 
ſie den Berg des Glaubens hinan, von wo aus er ihnen 
die damals ſo finſtern und jetzt von der Sonne des Frie⸗ 
dens ſo hell beſtrahlten Wege des Schickſals zeigte. Nicht 
mit Wehmuth, nein, in erhabener Freude, ſuchte er das 
Andenken der auf der Wahlſtatt Gefallenen zu begehen, 
und es gelang ihm, Allen Troſt zu geben, die in banger 
Trauer Über den Verluſt ihrer Geliebten in das Gottes: 
haus getreten waren. Nur als er am Schluſſe den Se⸗ 
gen uͤber jene Todten ausſprach und feine Augen feſt auf 
der ſchwarzen Tafel hafteten, welche in großer goldener 
Schrift auch den Namen ſeines Sohnes unter den Ge⸗ 
fallenen nannte, da zuckte, wie ein elektriſcher Funke, aus 
ſeiner vollen Bruſt der Strahl der Wehmuth durch alle 
Herzen, und ein leiſes Schluchzen erhob ſich in der Kirche, 
während er ſelbſt bebend die Kanzel verließ. 


„Laß uns ein wenig in's Freie gehen!“ ſagte Rein⸗ 


hagen zu feiner Tochter, als fie aus der Kirche zurlick⸗ 
gekommen waren, und er ſich umgekleidet hatte. „Wir 
baten heute noch eine heilige Stätte zu beſuchen!“ — 
Ada folgte dem Vater, und ſo gingen ſie hinaus auf das 
Schlachtfeld und erſtieg en daſelbſt einen Hügel, von dem 
fie es frei überſehen konnten. 

„An jener Waldſpitze alſo?“ — fragte der Alte. 
„Ja, dort ift er gefallen!“ entgegnete Ada: „Im tie⸗ 
fen Dickicht erhebt ſich dort der große Grabhuͤgel, wo 
unter den vielen Tapfern auch unſer Joſeph ruht!“ 

um den Huͤgel, auf dem ſie ſtanden, wogte jetzt das 
teife Korn, auf den grünen Angern weideten die Heerden, 
und auf den vielen Wegen im Thale ſah man bunte 
Gruppen von Menſchen wandeln, die auch dies Feld be⸗ 
ſehen wollten. Der Friede hatte das blutige Bild des 
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Krieges ausgeloͤſcht, und auf derſelben Tafel fein liebliches, 
kindlich frohes Antlig gemalt, Doch Reinhagen ſtand 
unbeweglich und blickte ſchweigend nach der Waldſpitze hin, 
während ihm große Thränen über die bleichen Wangen 
rollten. 

Ein Wagen hielt unten am Hügel und zwei Fremde 
ſtiegen ebenfalls hinauf. Der Prediger und ſeine Tochter 
bemerkten ſie nicht, und indeß Ada liebend und beſorgt 
ihre Arme um den Vater ſchlang und dieſer einen Kuß 
auf die Stirn des Mädchens druͤckte, ging der Ältefte der 
beiden Fremden freundlich auf ſie zu, bot dem Alten die 
Hand und ſagte: „ich bin auch Vater! haben Sie einen 
Sohn dort unten verloren?“ B 

„Ja,“ antwortete dieſer, und zeigte nach der Waldſpitze 
und wendete ſich ab, um ſeine Thraͤnen zu verbergen. 

„Armer Vater!“ ſprach der Fremde: „waren Sie heut' 
nicht in der Kirche? haben Sie aus jener trefflichen Pre⸗ 
digt nicht auch reichen Troſt geſchoͤpft?“ 

„Ich bin getroͤſtet!“ erwiederte Reinhagen, und fah 
ihn mild und freundlich an. Da erkannte der Fremde 
den Prediger wieder, der von der Kanzel auch zu ihm 
geſprochen hatte; er breitete ſeine Arme aus und zog ihn 
an feine Bruſt. 

Die beiden Alten vertieften ſich bald in ein ernſtes 
Geſpraͤch, indeß ſich der junge Mann, ein ſchoͤner ſchlan⸗ 
ker Juͤngling, von Ada erzaͤhlen ließ, was ſie von der 
Schlacht wußte. — Er lächelte zuweilen bei ihrer begei⸗ 
ſterten Schilderung und ſagte endlich: 

„Wie ſchoͤn es nicht aus Ihrem Munde klingt, wenn 
Sie die Heerhaufen ſo muthig anruͤcken laſſen! Aber es 
war auch ein großer heiliger Tag, und ich bin ſtolz, un⸗ 
ter jenen Freiwilligen mitgefochten zu haben, die Sie die 
kuͤhnen Retter des Vaterlandes nennen!“ 

Es fand ſich nun, daß der junge Maun Ada's Bruder 
gekannt hatte und daß ſie Freunde geweſen waren. Sie 
erfuhr von ihm, daß auch er dort an jener Waldſpitze, 
wo das Gefecht am Hartnädigften geweſen, an ihres 
Bruders Seite geſtritten und auch eine ſchwere Wunde 
an der Hand erhalten habe. 

Die Sonne war dem Sinken nahe; der Fremde wollte 
ſcheiden; er faßte die Hand des Predigers und fagte: 
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„Mir iſt der heutige Tag durch Ihre Bekannefchaft fahr 
werth geworden, deshalb erlauben Sie mir eine theilneh⸗ 
mende Frage: „Wie kommt es, daß ein Mann von ſol⸗ 
chem Geiſt und Gemuͤth ſich auf dieſer dürftigen Stelle 
befindet?“ 8 2 j 
„Ich bekleide fie erſt ſeit zwei Jahren!“ entgegnete 
Neinhagen beſcheiden:; „aber ich muß glauben, daß ich 
hier an meinem Platze ſtehe, denn ſonſt wurde das Schick⸗ 
fat mich wohl anderswo gelaſſen haben!“ 

„Waren Sie denn einſt gluͤcklicher und iſt dieſe Stelle 
nicht Ihre freie Wahl?“ 

„Ja, ich war einſt viel glücklicher!“ antwortete der 
Geiſtliche ſehr bewegt: „aber jege ſteht mir keine Wahl 
mehr frei! — Haben Sie denn niemals,“ fuhr er nach 
einer Pauſe fort, „von dem Pfarrer aus Immenhayn 
gehoͤrt, der, wie Kain, ſeinen Bruder erſchlagen haben 
ſollte?“ 

„Wie?“ fragte der Fremde erſtaunt: „Sie ſind der 
ungluͤckliche Thomas Reinhagen?“ 

„Ja!“ ſprach der Prediger; „ih bin's!“ 

Der Fremde ſchien betroffen und ſchwieg einige Augen⸗ 
blickes dann ſagte er: g 

„Leben Sie wohl! Sie ſind gewiß unſchuldig! ich hoffe, 
wir werden uns froher wiederſehen!“ und hiermit ſtieg er, 
nebſt dem Jünglinge, den Hügel hinab, und der Wagen 
rollte davon, aus welchem der Letztere noch oft zurück grüßte, 

Thomas Reinhagen bekleidete einſt die ſchoͤne Pfarrſtelle 
zu Immenhayn. Sein alter Vater, der früher Oberamt⸗ 
mann geweſen, und durch weiſe Thätigkeit reich geworden 
war, hatte ſich nach dem Tode ſeiner treuen Hausfrau 
von allen groͤßern Geſchaͤften zuruͤckgezogen und ſich zu 
Immenhayn eine nicht unbedeutende Beſitzung gekauft, wo 
er in der Nähe des braven Sohnes ſeine Tage zu be⸗ 
ſchließen gedachte. Zwar beſaß er noch einen altern Sohn, 
mit Namen David, aber dieſer war dem Vater ſo fremd 
geworden, daß er nur mit Sorge an ihn dachte. 


Nicht das Weltmeer, das zwiſchen ihnen lag, ſondern 
das kalte, ſtolze, geizige Gemüth dis Sohnes, hatte ihn 
vom Vaterherzen entfernt. Schon im Knaben zeigte ſich 
der unbeſiegbare Hang nach Erwerb, und trieb ihn oft 
zu regerem Fleiße, als den ſanftern Bruder Thomas; 
dann pflegten die Freunde wohl zu ſagen: Der David 
witd ganz das Ebenbild des Alten, eben fo thätig und 
einſichtsvoll, und unter feinen Händen werden die Groſchen 
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des Vaters zu Thalern wachſen! — Aber der Oberamt 
mann ſchuͤttelte dann immer den Kopf und meinte: Nein, 
der David nicht! rechnen und erwerben wird en wohl, 
aber das Hineindividiren mit der Menſchenliebe, das lernt 
er niemals. Thomas aber, der wird, wie ich, fröhlich 
fürn und reichlich erndten, und wenn auch nicht auf dem 
Felde, doch im Garten Gottes, der noch viel herrlichere 
Früchte träge! Der Alte hatte Recht. David wurde 
Kaufmann und erwarb ſich bald eine unabhängige Lage 
Er fragte wenig mehr nach Eltern und Bruder, und ging 
gegen den Willen der Seinigen zur See. „Ach!“ ſagte 
ſeine Mutter: „Er wird die Zufriedenheit nirgend finden, 
und ſchifft ihr auch wohl Übers Meer vergeblich nach!“ 

Viele Jahre verſtrichen ohne Nachricht. Endlich kamen 
Briefe aus Surinam, dort hatte David glüdlihe Bes 
ſchaͤfte gemacht und die Tochter eines der reichſten Plan⸗ 
tagen⸗Beſitzer geheirathet. Er entwarf ihnen ein ſtolzes 
Bild ſeines praͤchtigen Lebens, feiner großen Reichthuͤmer 
und vielen Sklaven, und ſchloß mit der Bemerkung: ſo 
weit koͤnne es der Menſch bringen, wenn er feinen Weg 
mit Klugheit zu gehen wiſſe. 

„Mag ihn der liebe Gott ſegnen mit Menſchenllebr 
und Weisheit!“ ſagte der Oberamtmann: „auf daß er 
das reiche Pfund, welches er ihm zugemeſſen, recht ve 
walte!“ Er ſchrieb ihm einen herzlichen, väterlichen Brief, 
er meldete ihm den Tod ſeiner Mutter und geſtand ihm 


recht ſehnſuchtvoll, daß er ihn gern noch einmal wieder 
ſehen möchte, ehe der Tod auch ihn abriefe. g ge 

Doch es verging ein Jahr nach dem andern, und Dies 
vid kam nicht und ſchrieb auch nicht wieder. Da ſäumte 
der Tod nicht länger und der alte Vater entſchlief in den 
Armen ſeines Thomas. 

Dieſer wohnte ſchon ſeit zwei Jahren im Harfe des 
Vaters; denn als bei einer im Dorfe ausgebrochenen Feuers⸗ 
brunſt auch die Pfarrwohnung niedergebrannt war, hatte 
der Vater ihn mit feiner Familie freudig aufgenommen, 

Er meldete den Tod unverzüglich nach Surinam, gab 
dem Bruder eine Ueberſicht der väterlichen Verlaſſenſchaft, 
und eröffnete ihm, in Betreff derſelben, freimuͤthig feine 
Wuͤnſche, die dahin gingen, daß ihm die Beſizung des 
Vaters Überlaffen bleiben möchte, wogegen er ſich erbot, 
die Hälfte des fruͤhern Kaufpreiſes in billigen Terminen 
herluszugeben. Hierauf verpachtete er die ganze übrige 
Wirthſchaft und behielt ſich nur die freie Wohnung vor, 
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So verfirih ein Jahr. — Da brachte ein Eilbote die 
Nachricht: daß David fo eben ſelbſt in Hamburg gelandet 
ſep und in wenig Tagen zu Immenhayn eintreffen werde. — 
Je unerwarteter dieſe Nachricht kam, um deſto großer war 
die Freude der Familie Reinhagen. 

Mit offenen Armen wurde der lang entbehrte Bruder 
empfangen. Das kleine Haus faßte kaum den reichen 
Mann mit feinen Leuten; ja es mußte für einige Skla⸗ 
ven, die er mitgebracht, ſogar noch eine Kammer in einem 
Seitengebaude des Hofes eingeräumt werden. 

David erwiederte die unverſtellte Liebe und Freude ſei⸗ 
net Anverwandten mit kalter Foͤrmlichkeit, und ſuchte ſich 
bald von ihren Liebkoſungen loszumachen. Er verlangte 
eine Ueberſicht von des Vaters Verlaſſenſchaft; und da 
ihm Thomas verſicherte, daß dieſe nur in den wenigen 
Mobilien, dem einjährigen Pachtgelde und dem Gute ſelbſt 
beſtehe, fo forderte er kopfſchuͤttelnd alle Rechnungen und 
Papiere, feste fich mit feinem alten Schreiber Tage lang 
bin, ſchrieb, rechnete, und brachte endlich ſeine Berechnung 
dem Bruder, indem er fein laͤchelnd fagte: 

„Ich habe denn doch noch ſo Manches aufgefunden, 
was zu der Erbſchaftmaſſe gehören 2 und das Ganze 
hier zuſammengeſtellt.“ 

„Erſtlich gehört dazu dies Gut cum inventario, und 
dem einjährigen Pachtgelde; 

zweitens des Vaters Mobiliar⸗Nachlaß, der nicht einmal 
gerichtlich aufgenommen worden iſt; 

drittens der baare Vorſchuß, den Dir der Vater, wie ich 
aus feinen Rechnungsbuͤchern erſehen, nach dem Brande 
geleiſtet hat, und 

viertens endlich ein Koſtgeld, welches Du für Dich und 

Deine Familie, wegen der, bis zu des Vaters Tode 

auf dem Gute hier verlebten zwei Jahre, in die Maſſe 

zu zahlen, Dich nicht entbrechen wirſt, indem aus den 

Rechnungen hervorgeht, daß der Vater Euch alle in 

dieſer Zeit aus feinen Mitteln bekoͤſtigte. Für das letzte 

feit des Vaters Tode hier zugebrachte Jahr will ich 
keinen Erfag verlangen, indem ich mit meinen Leuten 
auch für jetzt hier gratis zu verweilen gedenke.“ 
Thomas traute ſeinen Ohren kaum, und ſtarrte ihn 
lange zmweifelnd an, weil es ihm fo ſchwer fiel, den kalten 
Worten aus dem Munde des Bruders ni glauben. Da 
ihm aber David die Papiere hinteichte, und er ſich wohl 
don dem Ernſte des Forderung überzeugte, etwieberte er 
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ſehr ſauft: Dit Vater hat mir jene Summe geſchenkt, 
um unſere verbrannten Habſeligkeiten zu erſetzen, und hat 
auch, für den Platz an feinem väterlichen Tiſche, nie sin 
Kofigeld von uns verlangt. 

„Hierzu fehlen Dir die ſchriftlichen Beweiſe, 1 = 
nete David: deshalb bleiben die beiden Poſten, ad 3 
und 4, jedenfalls der Erbſchaftmaſſe gehoͤrige, activa. 
Jedoch falt die Hälfte hiervon Die wieder zu, wie ſich 
dies durch die Berechnung und Ausgleichung unter uns 
leicht ergeben wird, ſobald wir nur das Gut an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft und dadurch baares Geld bekommen 
haben werden.“ 

„Du willſt das Gut an den Meiſtbietenden verkaufen?“ 
fragte Thomas, und die Augen ſtanden ihm voll Ihre 

en: „Willſt Du mir es denn nicht uͤberlaſſen, wie ich 
Dich gebeten?“ 

„Das ſteht ja in Deinem Belieben!“ meinte David. 
„Sey Du der Meiſtbietende, und dann nimm es in 
Gottes Namen; aber baares Geld mußt Du ſchäffen, 
denn ich habe darauf gerechnet und kann unter keiner 
Bedingung davon abſtehen; die ganze Erbſchaft iſt uͤber⸗ 
dies Elein genug und bei Weitem unter meiner Erwartung.“ 

Mit dieſer beſtimmten Erklaͤrung verließ er den Bru⸗ 
der, der wie vernichtet ſtand. Das kleine Gut war nun 
für ihn verloren; denn an Kaufluſtigen konnte es nicht 
fehlen, und durch die Zurechnungen, die ihm David ge⸗ 
macht, und gegen die er nicht ſtreiten wollte, uͤberſtieg die 
herauszugebende Summe bei Weitem ſeine Kräfte, 

Vergebens verſuchte er noch einige Mal, den Bruder 
zu einem andern Verfahren zu bewegen. Der Termin zur 
Verſteigerung der Mobilien und des Guts wurde ſchlech⸗ 
terdings angeſetzt und in den Zeitungen bekannt gemacht. 

(Fortſezung folgt.) 


Auflbſung des a in voriger Nummer: 
e der. 


Räthſel. 
Auf ſchlankem Fuße ſteht 
Ein Tiſchlein klein und grün, 
Und auf dem Tiſchlein liegt 
Ein Teller groß und blau, 
Und auf dem Teller glänzt 
Ein Ring von feinen Gold, 
Und Tiſchlein, Teller und Ring 
Sagen; O bleib’ mir hold! 


Tages » Begebenheiten. 

Münfter, 23. April. Das Fuß-Uebel, an welchem 
der Erzbiſchof von Koͤln ſchon ſeit einigen Wochen litt, hatte 
in der letzten Zeit einen bedenklicheren Charakter angenommen, 
und die Aerzte glaubten nur dann eine gluͤckliche und ſchnelle 
Wiederherſtellung ſich verſprechen zu koͤnnen, wenn der Patient 
der Pflege feiner Verwandten uͤbergeben würde, Die Behoͤr⸗ 
den beeilten ſich, dieſen Zuſtand des Praͤlaten zur Kenntniß 
Sr. Majeſtaͤt gelangen zu laſſen, Allerhoͤchſtdieſelben geruhten 
folgenden Kabinets- Befehl zu erlaſſen; 

„Da nach Ihrem Berichte vom 15. d. M. der Erzbiſchof 
von Köln ſich in einem bedenk ichen Geſundheitszuſtande ber 
findet, und von einer theilnehmenden Pflege im Kreiſe ſeiner 
Verwandten wohlthaͤtige Wirkungen, ſowohl auf ſein Ge⸗ 
muͤth als auf ſein koͤrperliches Leiden erwartet werden, ſo will 
Ich ihm geſtatten, ſich nach ſeinem Stammgute Darfeld in 
den Schoß ſeiner Familie zu begeben, wenn er ſelbſt dies 
wuͤnſcht und das Verſprechen ertheilt, dieſen Aufenthaltsort 
ohne Meine Erlaubniß nicht zu verlaſſen. Wenn der Erz⸗ 
biſchof zu einem auswaͤrtigen Arzte beſonderes Vertrauen ha⸗ 
ben möchte, fo iſt dafür zu ſorgen, daß er herbeigerufen werde. 
Ich beauftrage Sie, dem Erzbifchofe hiernach die erforderliche 
Eröffnung durch den Regierungs⸗Praͤſidenten Richter machen 
und ihm zugleich Mein Bedauern uber ſeinen leidenden Zu⸗ 
ſtand ausdruͤcken zu laſſen, mit dem Wunſche, daß die nach⸗ 
gegebene Verlegung ſeines Wohnſitzes zur Linderung ſeines 
Leidens beitragen moͤge.“ 

Mittelſt Eſtafette langte dieſer Befehl am 19. d. M. in 
Minden an und ward noch in berfelben Stunde durch den 
Regierungs- Präfidenten Richter dem Prälaten bekannt ger 
macht. Mit dem geruͤhrteſten Danke hat der Erzbiſchof die 
ihm zu Theil gewordene Allerhoͤchſte Gnade erkannt, und 
bereitwilligſt das Verſprechen abgelegt, Darfeld nicht ohne 
Allerhoͤchſte Genehmigung zu verlaſſen. Er hat am 21ſten 
die Reiſe angetreten und iſt am 22ſten in Darfeld eingetroffen. 


(Poſen.) Am 17. d, M, ereignete ſich in der Naͤhe von 
Bromberg ein hoͤchſt bedauernswerthes Ungluͤck. Die zahl⸗ 
reiche Familie des Schleuſenmeiſters an der zehnten Schleuſe 
des Canals befand ſich am gemeinſchaftlichen Mittagstiſche, 
als ein Schiffer mit der Nachricht in das Zimmer ſtuͤrzte, daß 
das Wohnhaus in Flammen ſtehe, Sey es die Betäubung 
des erſten Schreckes, fen es der Wunſch, das Werthyvollſte 
ſeiner Habe von der Flamme zu retten, kurz, dieſe Nachricht 
bewog den Familienvater in den Keller hinab zu ſteigen, in 
welchem er fein Grab finden ſollte. Die aus der Nachbar ⸗ 
ſchaft und namentlich aus der Stadt Nakel herbeieilende Huͤlfe 
fand ihn neben der Treppe im Keller ſtehend und erſtarrt, wahr: 
ſcheinlich durch den hereingedrungenen Rauch erſtickt. Die 
Hausfrau, welche nur mit Gefahr aus den Flammen gerettet 
wurde, iſt fo ſtark beſchaͤdigt, daß man ebenfalls ihrem Ende 
entgegen ſieht. Ein kranker Sohn der unglücklichen Mutter 
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iſt ſeinem Vater bereits gefolgt. Eine Tochter des Hauſes 


mit ihrem Kinde endlich, ſo wie drei weibliche Dienſtboten, 


find durch die Flamme ebenfalls fo ſtark beſchuͤdigt, daß ihr 
Leben in Gefahr ſeyn ſoll. 

Auf einem 4 Meilen von Tilſit gelegenen Gute behauptete 
der Kutſcher eines in Geſchaͤften durchreiſenden Herrn zu einem 
Knechte des Beſitzers, daß er ihm eher einen Finger ausdrehen 
wuͤrde, als dieſer im Stande ſey, ihm eine um dieſen Finger. 
gewickelte Quantität Haare aus der Wurzel zu ziehen. In 
Gegenwart mehrerer Zeugen ſchloſſen Beide hierauf eine Wette 
ab, nach deren Beendigung der Gewinnende ein halbes Stof 
Branntwein erhalten ſollte. Der Aufgeforderte begann ſeine 
Operation, doch ehe er zum Ziehen kam, wendete ſich ſein 


Gegner unter ihm, wie ein Kreiſel herum und drehte ihm 


dabei den Finger bis zum zweiten Gelenke ſo geſchickt aus, als 


wäre er mit einem Meſſer abgeſchnitten. Der Arm ſchwoll 


augenblicklich an und nach der Meinung eines herbeigerufenen 


Arztes durfte die Wiederherſtellung des ungluͤcklichen Wett⸗ 


kaͤmpfers nicht ohne eine zweite Amputation bewirkt werden 
koͤnnen. 5 

Rom, 14, April. Dom Miguel iſt auf der Jagd, in 
der Nähe von Nettuno, von 6 permummten Banditen ange⸗ 
fallen und ausgepluͤndert worden. Seine Begleiter, der Kut⸗ 


ſcher des Wagens, und ein Diener, überfiel dei Annäherung‘ 


der Raͤuber ein paniſcher Schreck, ſo daß ſie keinen Wider⸗ 


ſtand leiſteten, der Infant indeß vertheidigte ſich muthig, bis 


er der Uebermacht unterlag, zu Boden geworfen und, wie 
man ſagt, am Halſe verwundet wurde. Die Raͤuber fanden 
indeß in ſeinen Taſchen nur eine einfache ſilberne Uhr und ei⸗ 
nige Scudi, bei den Dienern dagegen Gold und goldene Uh⸗ 
ren. 
die Räuber mit ſich, deren Spur die Polizei vergeblich verfolgt. 

Am 17. April gegen 2 Uhr Nachmittags brach in der kleinen 
Stadt Stockhem, Kanton Mecheln, zwei Meilen von 
Maſeyk, eine ſchreckliche Feuersbrunſt aus. Das Feuer zeigte 
ſich zuerſt in der Wohnung eines Bäckers und Schankwirths 


Auch die koſtbare Jagdflinte Dom Miguels nahmen 


in der Mähe des Thores, genannt Stinkelpoort, dehnte ſich⸗ 
von dort ſchnell aus und verzehrte alles, mit Ausnahme von 
etwa 10 feſtgebauten oder abwaͤrts gelegenen Häufern. Der 
Thurm der Kirche iſt ebenfalls ſehr beſchaͤdigt, die Kirche jedoch 


und das Pfarrhaus ſind gerettet worden. 


Um 9 Uhr Abends 


ſetzte das Feuer ſeine Verwuͤſtungen noch fort, ſo daß die 


Stadt nur noch einen Haufen von Trümmern darbietet. 
Folge dieſes Ungluͤcks find 19 Zwanzigſtel der Bevölkerung 


ohne Obdach. i 


Der Capitain Godefroy, welcher, ganz kurzlich aus Ba⸗ 
tavia kommend, mit feinem Schiffe in den Havre einlief, 
hatte für die Pariſer k. Menagerie einen ſchwarzen Tiger von 
den Molukken mitbringen follen; das Thier war indeß unter⸗ 
weges fo wüthend geworden, daß es getoͤdtet werden mußte. 

In Algier haben ſich zwei Polen, Wifogki und Senenko, 
beides Flüchtlinge, geſchoſſen; der letztere blieb auf dem Plate. 
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Der Bote aus dem 


7 Uhr erbeten 


Wegen des heut über acht Tage einfallenden Himmelfahrtsfe ſtes wird 

Nr. 19 des Boten aus dem Niefengebirge Mittwoch, den 8. Mat, ausgegeben. 

Die für gedachte Nummer beſtimmten Inſertionen werden daher bis Montag Abend 
Die Expedition des Voten. 


N. 


Na chr u R 


am meine innigſt geliebte und gute Gattin 


Johanne Friederike geb. Engelbrecher. 


Sie wurde geboren den 14. Auguſt 1805 und ſtarb den 
13. April 1839, nachdem fie Morgens 6 Uhr zu mei⸗ 
ner groͤßten Freude von einem geſunden Knaben gluͤck⸗ 
lich entbunden wurde; ſie endete noch an demſelben 
Tage Abends 9 ½ Uhr durch hinzugetretenen Nerven⸗ 
ſchlag ihr Leben. 5 


Sie ſtarb, ach, ſtarb mir viel zu früh, 
Zu früh’ auch für die Meinen, 

Die alle wehmuthsvoll um ſie 

Mit mir dem Vater weinen. 

Gott, welches Leiden, welcher Schmerz! 
Mir blutet immer mehr das Herz 

Bei meines Kindes Thraͤnen. 


Du weißt, was ich in ihr verlor, 
Um die ſo tief ich leide. 
Sie, die mein liebend Herz erkor, 
War meines Lebens Freude; 
Vergalt mir liebreich Sorg und Müh, 
War ſtets bedacht, ſo ſpaͤt als früh, 
Auf mich und unſre Lieben. 

Du gabſt ſie mir, wie dank ich Dir 
Fur dieſe ſchoͤne Gabe! 
Sie ward dann immer theurer mir; 
Nun ruht ſie ſchon im Grabe! 
Stillſehnend blick ich um mich her, 
Und ach! ich finde ſie nicht mehr, 
Die Freundin meines Lebens. 


O Gott, dep Rath mir heilig iſt, 
Send' Troſt auf mich hernieder. 
Ich weiß, daß Du voll Liebe biſt; 
Und Du nahmſt mir fie wieder. 


1839. 


Biefen Gehirne. 


Louiſe Selle, 
ſanft entſchlafen den 7. April 1839 zu Rudelſtadt, 


Doch bleib’ ich nicht getrennt von ihr; 
Du nahmſt ſie fruͤher nur zu Dir, 
Um fruͤher ihr zu lohnen. 

„Ja dort werd' ich fie wiederſeh'n, 
In Deinem beſſern Leben. 
Als Engel wird aus Deinen Hoͤh'n 
Sie mir entgegen ſchweben. 
Wie wird mir dann, o Vater! ſeyn, 
Wenn ſie mich durch verklaͤrte Reih'n 
Zu Deinem Throne fuͤhret! 


Nieder⸗Merzdorf den 14ten April 18390. 


Johann Erhard Spueth, als Gatte, 
nebſt Kinde, i 


Wehmüthiger Abſchiedsgruß 
de 


r * 
weiland Frau Rendantin 


geb. Krauſe, 


am Tage ihres Begräbniſſes 
den 12. April 1839, ſſes, 


zugesufen von trauernden Freundinnen. 


Wer mag ſich ohne Thraͤnen wenden 
Von Dir, geliebte Freundin, Du le 
Zu früh muß ſich Dein Lauf vollenden, 
Zu raſch eilſt Du dem Grabe zu! 
Mit tief zerriſſ'nen Herzen weinen 
Sie, die die Ihre Dich genannt; 
Und jeder klaget mit den Deinen, 
Der Deinen ſtillen Werth gekantt . 
So lieblich war Dein Lauf hienieden, 
So freundlich warſt Du und fo mild, 
Für jedes Gute ſo entſchieden, 
Des Hauſes Herz, der Deinen Schild! 


EZ 
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Du warſt der Mutter, dem Gemahle, 
Der Kinder, Schweſtern, Freunde Kreis 
Ein holder Baum im Erdenthale, 
Geſchmuͤcket mit des Troſtes Reis. 


Ach! wie die Stunden uns begluͤckten, 
f Die, Freundin! wir mit Dir verlebt. 
i In Tage, die uns niederdrückten, 
Haſt Du uns Sonnenſchein gewebt. 
Daß nie das Schickſal ihn zerſtreute, 
Wo ſolchen Kranz die Freundſchaft wand! 
Daß wie der Frühling fi erneute 
Das Band, das uns ſo ſchoͤn verband! 
Allein zu jenes Lebens Auen 
Ruft Dich ein heil'ger Rathſchluß ab. 
Der Fruͤhling ſoll Dich nicht mehr ſchauen, 
Nur Blumen um Dein fruͤhes Grab. 
So ſcheide denn mit unſerm Segen! 
Gott iſt's, der liebevoll Dir winkt. 
Und Er führt dort uns Dir entgegen, 
Wenn hier auch unſ're Sonne ſinkt. 
— — — — ——õ! — — — 
Empfindungen dankbarer Liebe 
an der Gruft 
meiner theuren unvergeßlichen Gattin 
Anna Roſina, geb. Finger, 
2 bei der Erinnerung an ihren Todestag, 
den 1. Mai 1838. 


— 
5 7 


Es deckt die mütterliche Erde 
Ein Jahr nun ſchon Dich, Theure, zu; 
Frei von des herbſten Leid's Beſchwerde, 
Genießt Dein Leib des Friedens Ruh'. 
All' Deine Klagen ſind verklungen, 
Denn Deine Schmerzen ſind geſtillt; 
Dein Geiſt hat ſich emporgerungen 
Zum Land, dem ewig Heil entqulllt. 


Heil Dir! der Ueberwinder Krome 
Schmuͤckt nun Dein Haupt mit Ehren Dir. 
Gott gab fie Dir zum wuͤrd'gen Lohne, 
Weil Du Ihm treu gedienet hier: 


—— — — — —— 
* 


— 


— — — 


N Weil Du den Menſchen beigeftanden 
Mit raſtlosthaͤt'ger Liebeshand; 
N Und Manchem aus des Leidens Banden 
8 Der Rettung Wonne zugefande, 


Dein Gottvertrau'n hat obgeſieget, 
Das Deines Herzens Troſt ſtets war: 
Tief unter Deinen Fuͤßen lieget 
Jetzt, Ungemach, Noth und Gefahr. 


— 
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Du biſt nun ewig dort verbunden 

Mit Seelen, die Du hier geliebt, 

aft alle wieder dort gefunden, 
Dich kein Scheiden mehr betrhßt, 


Dir folgen Deine guten Werke 
Zum Segen nach in jene Welt; 
Und mit erhoͤh'ter Geiſtesſtärke, 


Die unvergänglic ſich erhalt, 


Wirkſt Du nun fort in hoͤhern Kreifen, 
Umſtrahlt von reinſter Klarheit Licht; 
Dort, wo Dich Engel unterweiſen, 
Uebſt Du der Tugend ſchoͤnſte Pflicht. 


Du preiſeſt Gott fuͤr alle Liebe, 
Womit Er treulich Dich gefuͤhrt 
Durch's Erdenthal; — mit hoͤherm Triebe 
Ruͤhmſt Du Sein Walten, tiefgerührt. 
Das letzte Wort aus Deinem Munde: 
„Ich laſſe meinen Jeſum nicht!“ 
Erfüllſt Du, in der Sel'gen Bunde, 
Als jenes Lebens hoͤch ſte Pflicht. 


O Selige, mit Freuden denke 

Ich an Dein ew'ges Himmelsgluͤck, 

Und aus dem Thal der Thraͤnen lenke 

Ich, auf zu Dir, der Sehnſucht Bid, 
Wenn ich zu Deiner Gruft hintrete 
Und Deine Schlummerſtaͤtte feh’: 
Dann ſchwingt mein Geiſt ſich, im Gebete 
Fuͤr Dich, zur lichten Sternenhöh, 


Und denkt an Deiner Liebe Thaten, 

An Deinen Mutter ⸗ treuen Sinn, 

Und, wie Du mich fo wohl berathen — 

Und — Danfes-Thränen traͤufeln hin — 
Hin auf Dein Grab, — und meine Seele 
Iſt, treuſter Liebe voll, bei Dir; 
Du biſt's, die ich zum Schusgeiſt wühle 
Auf meiner Erdenwallfahrt mit. 


Dein Bild wird mir vor Augen ſchweben, 
Vergeſſen werd ich Deiner nie, 
Bluͤht Freude mir im fernern Leben, 
Druckt mich der Tage Laſt und Müh'. 
Geloͤſet find ja nicht die Bande, 
Die Gott um unſre Herzen ſchlang. 
Wie freu' ich mich: im Himmels lande 
Zu opfern Dir — noch hoͤhern Dank! 


\ 


Krummhübel, den 1. Mai 1839. 


Carl Benjamin Teichmann, Erbgarten⸗ 
Beſiger und Laborant. 


(Ver ſpätet.) 
ch BE 
an unſere geliebte Mutter, 
a die verwittwete 4 
Frau Wundarzt Schneider, geb. Böhm, 
fpäter verehelichte 
Kaufmann Seeliger zu Bolkenhain, 
an dem Jahrestage ihres den 2. April 1838 
x erfolgten Todes. 


Wu fie entellet, die Zeit! Ein eg Moon ſchleunmerſt 
im Grabe 
Theure Mutter! Du nun, ſchlaͤfſt einen eiſernen Schlaf. 
Und es folgte Dir nach der Deinen dankbare Liebe; 
Unvergeßlich Du uns — lebeſt im Herzen Du ſort 


Dierer, die thraͤnenden Blicks beweinen den herben Verluſt, 


Derer — flir welche Dein Aug’ wachte mit Mutter 


i gefühl. — 
Redlich forgteſt Du ſtets, umnachtet von truͤber Erfahrung, 
Kummer verleidete Dir Deinen ſo ſchweren Beruf: — 
Aber mit doppelter Liebe umfaßteſt die Kinder Du alle; 
Zaͤrtlicher Dankbarkeit Zoll brachten gerührt fie Dir dar. 
Sieh! da trennt' uns der Tod! — Doch Heil uns! nicht 
trennt er auf immer, 
Einſtens ſchlaͤget uns ja, Wiederſehen, dein Tag! 
Freuden des Himmels verwiſchen alsdann die trüde Er 
inn' ru 
Alſo iſt es ja ſtets: — Blumen keimen aus Moos; 
Petlen entſtehen aus Staub und Tage entſtei⸗ 
gen den Nähten; 
Und aus dem Tode erblüht ſchoͤner das gei⸗ 
ſtige Seyn! 


Die fämmtlihen hinterlaſſenen Kinder 


Dem Andenken 
meines zu früh entſchlafenen theuren Gatten, 
des geweſenen Steuer⸗Aufſehers 


Johann Franz Anton Dien 


Ach! hier nicht mehr, ach! fern von mir 
Biſt Du; ich ſeh' nichts mehr von Dir, 
Getreuer, guter Gatte. 
Entfloh'n aus meinen Raͤumen welt, 
Im Lande der Unſterblichkeit 
Biſt Du, getreue Seele. 

Der, Freundſchaft Labſal iſt dahin; 
Dein Wiedersehen tröftet mich, 
Wenn ich verlaſſen bin. 
Dein Mitleid, wenn ich lelde 
Mir fehlt, mir fehlt die treue Hand 
Am Wege, die im Vaterland 
War meines Lebens Freude. 


— 
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Doch ſey mein Schmerz auch noch 
Mein Gatte ruht in Jeſu Schoß; 
Vor Gott will ich mich beugen. 
Ja, ſchweigend will, ich Gott vertrau'n, 
Auf ſeine gute Fuͤhrung ſchau'n, 
Und geh'n auf ſeinen Wegen; 
Einſt ſchwingt mein Geiſt ſich auch empor; 
Dort find' ich, was ich hier verlor, 
Mein Gatt' eilt mir entgegen; 
Dann eil ich Dir voll Wonne zu. 
Unſterblich ich! unſterblich Du! 
O! Himmlifcher Gedanke. 
Dann ſchau' und bet’ ich an mit Dir, 
Gott ewig, ewig danken wir; 
Wir preiſen Jeſum, ſeinen Sohn, 
Und fuͤhlen unſers Glaubens Lohn, 
Des Himmels hohe Freuden, 
Dank allen den guten Freunden, welche meinen ſen 
Gatten zu feiner Ruheſtaͤtte begleitet haben. N 
Hirſchberg, den 1. Mai 1839. 
Gewidmet von 
der trauernden Wittwe Johanna Duen, geb. Kattner. 


Dem wohlverdienten Ehrenandenken 
unſers geliebten Gatten und Vaters, 
des weiland g 
Herrn Johann Ephraim Gläſer, 
geweſenen Hausbeſitzers, verordneten Gerichts ſchreibers 
und Schulvorſtehers, 
wie auch Untererhebers der hertſchaftl. Forſtgelder in Fhinsberg, 
aus treuer Liebe und Dankbarkeit 
< gewidmet von 
ſelner trauernden Gattin und Kindern. 


Er ſtarb am 10. April d. J. am nervöfen Fieber, in dem 
noch fruͤhen Alter von 43 Jahren, 8 Monaten, 4 Tagen. 


Da ſchlaͤſſt Du nun in Deiner ſtillen Kammer, 
Erſtarret ruht Dein uns fo treues Herz; 

Du höͤreſt nicht der Deinen lauten Jammer, 
Siehſt nicht der Liebe unverhaltnen Schmerz! 

Du wirkteſt viel auf des Berufes Wegen, 
Und viel ward Deiner ruͤſt'gen Kraft vertraut. 

Du tharfi’ für uns. Uns bleibt des Wirkens Segen; 
Uns haſt Du Wege unſers Glücks gebaut! 


ſo groß, 


O! darum fällt des Dankes heiße Zaͤhre, 


Der Liebe Opfer, auf Dein frühes Grab. 

Du ruheſt wohl und Deine Ruh iſt Ehre; — 
Doch mit Dir ſank auch unſer Gluck hinab! 

Du kaͤmpfteſt ſchwer! — Der Krankheit Leidendtage 
Bereiteten Dir heißen, harten Streit! — 


Du murrteſt nicht, Du harrteſt ohne Klage 


Des Sieges, der dem Kämpfenden bereit, 
5 5 


Du haſt geſlegt! — Es iſt nun überwunden, 
Was Dir Dein Leben oftmals ſchwer gemacht, 
Du haſt des Siegers Krone dort gefunden, 

Wo nun Dein Herz im ew’gen Frieden lacht. 
Drum treten wir zu Deinem friſchen Huͤgel, 

Den bald der Lenz mit jungem Grün umzieht. 
Und Lebens hoffnung hebt die leichten Fluͤgel, 

Und unſrer Seele tiefe Trauer flieht. 

Du ſchiedeſt zwar, doch wird in jenen Hoͤhen, 
Wo ſchon Dein Geiſt in Himmelswonne lebt, 
Dich unſer Blick verklaͤrt einſt wieder ſehen, 8 

Wenn unſer Geiſt zu hoͤhren Sphaͤren ſchwebt! 


Wehmuthsvolle Erinnerung 
am einjährigen Todestage 
unfers entſchlafenen, innigſt geliebten einzigen Sohnes 
Sr und Bruders, 5 
Carl Adolph Schäfer. 


— — 


Geboren den 12. September 1824. 
Geſtorben den 1. Mai 1838. 


Noch fließen, theurer Adolph, unſte Thraͤnen, 
Denn ach! vergebens ſucht Dich hier der Blick; 
Es fuͤllt die Bruſt uns jenes heiße Sehnen 
Nach Deines Umgangs tief empfund'nem Gluͤck. 
Und Deine heitre Schweſter ſelbſt verkuͤndet, 
Daß nicht ſo froh die Zeit ihr jetzt entſchwindet. 
Du haſt den Schmerz nun ewig überwunden, 
Der Deine Jugendtage Dir getrübt; 
„Du haſt den Lohn, den himmliſchen, gefunden, 
Den Gott ſo mild dem ſtillen Dulder giebt; 
And fo, erloͤſ't von jedem Erdenleiden, 
Umfangen Dich des Himmels hoͤh're Freuden. 


Du wirſt uns Allen, die Du hier auf Erden 
So treu geliebt, ſtets unvergeßtich ſeyn, 
And Alle wir in unſern Herzen werden 
Dir, Seligen, ein bleibend Denkmal weihen, 
Bis einſt auch uns der Todesengel winkt, 
Und Dich und uns der Liebe Band umſchlingt. 
Landeshut, den 1. Mai 1839. 
a B. L. Schaͤfer, a 
H. F. Schäfer, geb. Jaͤnich, Eltern. 
Alwine Schäfer, als Schweſter. 
Verbindungs ⸗ Anzeige. 
unſere am 16. April vollzogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns nahen und entfernten Freunden und Verwandten hier⸗ 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Eichberg, den 29. April 1839. 
Eruſt Penke, Schullehrer u. Gerichtsſchrelber, 
Friederike Heuke, geb, Engler. 


— nun 


En 


Entbindungs⸗ Anzeigen: 
Allen unſern Anverwandten und Freunden beeile ich mich, 


ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen, daß meine 4 


geliebte Frau, Henriette geb. Paul, heute früh halb 6 Uhr, 
von einem gefunden Sohne gluͤcklich entbunden worden iſt. 
Heriſchdorf, den 28. April 1839. Heinrich Apelt. 


Die am 25. d. M. erfolgte glückliche Entbindung feiner 
Frau von einem gefunden Knaben, beehrt ſich ergebeuſt ars 
zuzeigen. Schmiedeberg, den 26. April 1839. 

von Münftermann, Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Die heut fruͤh um 6 Uhr glücklich erfolgte Entbindung feiner 
geliebten Frau, Henriette, geb. Knaͤſel, von einem geſun⸗ 
den Knaben, beehrt ſich Freunden und Verwandten ergebenſt 
anzuzeigen. Pilgramsdorf, den 29. April 1839. 

je C. W. Ullrich. 


Todesfall „Anzeigen. 
Am 23 ſten d. M. in der erſten Nachmittagsſtunde entſchlief 
ſanft im Herrn an Entkraͤftung des Alters und hinzuge kom⸗ 
mener Lungenlaͤhmung unfee treue Gattin und Mutter, die 
wail. Frau Johanne Chriſtiane, vetehel. Hayn, geb. 
Rösler, in dem Alter von 71 Jahren, 2 Monaten 29 Tg⸗ 
gen. Sanft und geraͤuſchlos bat fie den Weg ihres Lebens 
zuruͤck gelegt, und ſanft und ſchmerzlos nahete ihr durch die 
Gnade Gottes, in gaͤnzlicher Gebundenheit ihrer Sinne, ihr 
Ende. Fromm und gerecht war ihr Herz und ihr Wandel, 
darum ward ihe der Tod gewiß ein ſeliger Hingang zum Va⸗ 
ter. Treu und mit unwandelbarer Liebe hing fie in allen 
ihren Lebensverhaͤltniſſen an ihrem Gatten, Kindern, Enkeln 
und Freunden, und ihr Andenken wird in dankbarer Liebe 
fortieben in ben Herzen Aller, die ihr angehoͤrten. Datum 
werden unſte Herzen auch zur Lehre und zum Troſte das 
Wort ber Weisheit bewahren, das wir an heiliger Stätte 
vernabmen: „Der Gerechten Seelen find in Gottes Hand, 
und keine Qagal rähret fie an!“ Unſern und der Vollendeten 
Verwandten und Freunden witmen wir dieſe Anzeige, und 
halten uns einer uns ehrenden freundlichen Theilnahms ver⸗ 
ſichett. Kerzdorf und Flinsberg, den 29. April 1839. 
Bu n Hapn, als hinserlaffener 
atte. 
Karl Wirhelm Leberecht Güntzel, Paſtor zu 
Flineberg, als hinterl. Sohn erſter Ehe. 
Ernſt Ferdinand Hayn, hinterlaſſener Sohn 
zweiter Ehe, 
im Namen der ubrigen Familienglieder und 
Verwandten. 


— . he heic 
Unſere Freude, unſere Anna iſt nicht mehr. Am Morgen 

des 27. entriß ſie uns der unerbittliche Tod, in dem zarten 

Alter von 10 Wochen 1 Tage. Dieſes Freunden und Bekann⸗ 

ten ergebenſt zur Nachricht. Schullehrer Taube nebſt Frau, 
Seydorf, den 29, April 1839, 


1 4 
Am 17. d. M., nachmittags um 1 Uhr, entfchlief nach 
kurzem Krankenlager ſanft zum beſſern Leben weil. Herr Jo⸗ 
bann Ernſt Gottlob Breut mann, geweſener Amtmann 
bieſelbſt. Solches zeigt im Namen der Hinterbliebenen feinen 
Freunden hiemit ergebenſt an Schweper. 
Ober⸗Langengu, am 24. April 1839. 1 


(Wegen Mangel an Raum folgen die Kirchen⸗Nachrichten 
in der naͤchſten Nummer.) 


De 


UI 2. h. Q. 10. V. 4. Instr. DJ II. 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


Bau Entrepriſ e. 
Nachſtehende Bauarbeiten: ! 
t) Das Abbrechen der Mauer längs des Kirchhofts der hier 
ſigen katholiſchen Stabtpfarckirche, 
9) Die Umfriedung dieſes Kirchhofes mit eiſernen durch ſtei⸗ 
nerne Pfeiler verbundene Ketten, 
3) Die Wegnahme der hoͤlzernen Verkleidung am Haupt, 
eingange und 
4) Die Anbringung einer hoͤlzernen Verkleibung des Haupt⸗ 
ein ganges im Innern der Kirche, a — 
ſollen am 18. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, in unſerm 
Seſſtonszimmer an den Mindeſtfordernden vertungen werben. 
Die Bedingungen nebſt Zeichnungen find in unſerer Re⸗ 
giſtratur einzufeben. Hitſchberg, den 26. April 1839. 
Der Magiſtrat. 


Zu verpachten. 

Um Irrungen vorzubeugen, wird hiermit bekannt gemacht, 
daß das hieſige Brau- und Branntwein ⸗ Urbar, jedenfalls 
mit term. Johanni c., pachtlos wird, und werden Pacht⸗ 
luſtige eingeladen, ſich beim hieſigen Wirthſchafts ⸗-Arot zu 
melden, um die näheren Pachtbedingungen zu beſprechen. — 
Auch find, wegen Vermehrung der Schaafheerte, 6 — 8 
Stuͤck junge Nußkuͤhe und ein junger Zuchtſtjer, Oldenburger 
Race, zu verkaufen. 

Schreibendorf, den 27. April 1839. 

’ Das Wirthfhafis- Amt. 
Auktionen. 

Auf den 5. Maio, als Sonntags, Nachmittags 
von halb 2 Uhr an, follm die Nachlaß⸗Sachen des zu 
Der: Langenau verſtorbenen Wirthſchaftsdeamten Herrn 


Breutmann, beſtehend in Meubles, rodem Flachs, ver⸗ 


ſchiedenen Hausgeraͤthen, Büchern ꝛc., nebſt einem Clavier, 
auf dem herrſchaftlichen Hofe daſelbſt, gegen gleich bare Be⸗ 
zahlung an den Meiſtbietenden oͤffentlich verauctionirt werden. 
Kaufluſtige werden erſucht, ſich am gedachten Tage am ge⸗ 
nannten Orte zahlreich einzufinden. 

Ober ⸗Langenau den 25. April 1839. 


Die Oelsgerichte 5 
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Auf den 5. kommenden Monats, Nachmittags 2 Uhr, 
ſoll an der Gerichtsſtätte zu Nieder⸗Kauffung der Mobiliar 
Nachlaß der verſtorbenen Gärtner Goͤbel'ſchen Eheleute von 


Niemitz⸗Kaufßung, worunter maͤnnliche und weisliche Klei⸗ 


dungsſtͤͤcke, Leibe, Tiſch⸗ und Bettwäſche, Betten, neue 
Bettfedern, Meubles, eine ſüberne Taſchenuhr, ein geoͤhrter 
und bekraͤnzter Marien-Dukaten, ein Wiethſchafts⸗-Wagen 
und verſchiedenes Handwerkszeug für Tiſchler, Gürtler, Flei⸗ 
ſcher, Zimmerleute u. ſ. w. enthalten find, öffentlich gegen 
ſoſortige Bezahlung verkauft werden. 
Kauffung, den 27. April 1839, i 
Das Orts⸗-Gericht. 


Anzeigen vermiſchten Inhaltes. 
Ergebene Anzeige. 
Die Hagelſchäden-Verſicherungsbank 
in Greußen . 
hat mich fuͤr den hieſigen Kreis zu ihrem Geſchaͤfts-Agenten 
ernannt, und indem ich mich beehre, dieſes insbeſondere 
dem verehrl. landwirthſchaftlichen Publikum 
hiermit ergebenſt bekannt zu machen, erlaube ich mir gleich⸗ 
zeitig, daſſelbe auf die Vortheile, wegen Erſparung von Reiſe⸗ 
koſten, bequemer Erlangung der desfallſigen Statuten, fo: 
wie auf die fo leichte Einſicht der jahrlichen Rechnungs⸗Ab⸗ 
ſchluͤſſe aufmerkſam zu machen, und empfehle mich zu Ver⸗ 
ſicherungs⸗Auftraͤgen, unter Zuſage prompter und redlicher 
Ausfuͤhrung recht angelegentlichſt. Carl Goldnau. 
Goldberg, am 1. Mai 1839. f 
FCC 
Ein Kapital von 4009 Rthlr., zu K 
= Johanni, 2 Kapitale zu 500 Rthlr., Hi 
& bald zu heben, fo wie mehrere andere zu 1 
F verſchiedner Größe weiſt Unterzeichneter & 
F nach. Zugleich bitte ich um gütige An⸗ & 
= zeigen zu Aus⸗ und Anleihen, mit Ver⸗ 
4 ſicherung reeller und ſchneller Bedienung. * 
Fi Ernſt Lautenſchläger, 
= Commiſſions⸗Agent in Goldberg. K 
FFC 
Drei Reichsthaler Belohnung 
erbaͤlt Derjenige, der den Hehler eines, am 7. April von 
Cunnersdorf bei Hirſchberg über die Hellergaſſe bis zum Boll 
am Langgaſſen Thore verloren gegangenen, draun⸗baumwolle⸗ 
nen Regenſchirms, mit einem Griffe von Hirſchgeweih, wo⸗ 
von die ͤußerſte Spitze etwas abgebrochen, anzeigt, ſo daß der⸗ 
ſelbe gerichtlich belangt werden kann, zu Cunnersdorf bei 
Hirſchberg in Na. 200 oder in Arnsdorf in No. 143. 


aM 


Kar 


Der Viehwärter⸗ und Schleußers 
Poſten bei dem Dominio Hohenlicben:hat iſt 
beſetzt. Schirm, Rentmeiſter. 

Hohenliebenthal, den 29. Aprıl 1839. 


Impf⸗ Anzeige. Die Schußzdlattern⸗Impfung werde 
ich in dieſem Jahre alle Dienſtage, Nachmittags 2 Uhr, ver⸗ 
nehmen, und habe bereits damit degonnen. 

Hirſchberg, den 30. April 1839. Dr. Scholtz. 


Local ⸗ Veränderung. 

Meinen verehrten Goͤnnern und Freunden erlaube ich mir 
bierdurch anzuzeigen, daß ich feit dem 1. Mai mein Geſchaͤfts. 
Local aus dem Ruſſiſchen Kaiſet in die Fortuna verlegt habe 
und bitte, mich auch hier mit ihren gütigen Aufträgen zu bes 
ehten. 8 

Auch erlaube ich mir denjenigen Aelte n, die entſchloſſen 
ſind, ihren Sohn Goldarbeiter werden zu laſſen, anzuzeigen, 
daß ich geſonnen bin, einen gebildeten jungen Mann, unter 
den vortheilhafteften Bedingungen, in dieſem Fache auszu⸗ 
bilden. Warmbtunn, den 1. Mai 1839. 

Th. Berger, Goldardeiter. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
Haus ⸗ Verkauf. 

Ich bin geſonnen, mein allhier gelegenes Haus, Nr 333., 
zu verkaufen, daſſelbige iſt in gutem Zuſtande und vor etlichen 
Jahren erſt neu erbaut, zweiſtoͤckig. Es enthaͤlt eine 
Wohnſtube nebſt Nebenſtube, Küche, Backofen und Gewölbe; 
ferner einen geräumigen Hausflur, 5 Kammern Stallung 
für Kühe und Pferde, 2 geſpindete Böden, Scheuer und 
Schuppen, der Brunnen vor der Thur, nebſt 2 Berliner 
Scheffel Ausſaat, auch an der Landſtraße gelegen, kommend 
aus Böhmen nach Greifenberg, und eignet ſich gut für einen 
Geſchaͤftsmann. Die Kaufsbedingungen koͤnnen zu jeder 
Zeit bei Unterzeichnetem erfahren werden. 8 

Schwerta, den 27. April 1839. 

Johann Gottlieb Utlrich, Haindelimanm 


Veraͤnderungshalber bin ich Willens meinen ſeit langen 
Jahren im Beſitz habenden, und ſich im beſten baulichen Zu⸗ 
ſtande befindenden Gerichtskretſcham bieſeldſt, nedſt 
dazu gehörigem Ackerlande, aus freier Hand zu verkaufen. 
Die naͤheren Bedingungen ſind jederzeit bei mir einzuſehen. 

Eisdorf bei Sttiegau, den 26. April 1839. 

2 Heinrich Keller. 


Freiwilliger Haus- Verkauf. 

In einer belebten Kreisſtadt Schleſiens iſt ein Haus zu 
verkaufen. Selbiges liegt an einer freqaenten Straße und 
und konnen darin wegen feiner guten Lage Gel täfte ver 
ſchiedenener Art geführt werden, auch würden 1000 Rthir, 
darauf ſtehen bleiben. Wo? iſt zu erfabzen in dem Adteß⸗ 
und Commiſſtons⸗Buteau bei A. E. Fiſcher in Hapnau. 
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In einer freundlichen ſchleſiſchen Gebirgsſtadt, duech welche 
zwei Haupt - und Handelsſtraßen geden und in welcher es an 
einem eleganten Gaſthofe fedkt, if ein zur Einrichtung eines 
ſolcden — fo wie zu jedem andern Geſchaͤfte — vorzüglich ges 
eignetes. im beften Bauzuſtande defindliches Haus unter ſehr 
billigen Bedingungen aus freier Hand, obne Einwiſchung 
eines Dritten, zu verkaufen Mübere Nachricht hierüber er⸗ 
theilt auf portofreie Anfragen die Expedition des Boten 
a. b. Rieſengebirge zu Hirſchberg . 


Haus Verkauf. 

Wir beabſichtigen, das dem ſeligen Steuer: Rendant Tie⸗ 
ling gehoͤrige Haus, genannt, zur Stadt Königsberg”, aus 
freier Hand zu verkaufen. Es iſt daſſelbe neben der evangel 
Kirche gelegen, das Wohngebäude mit 14 Stuben ꝛc. maſſio 
gebaut und befinden ſich dabei ein geräumiger Hofraum, ein 
Pferdeſtall, Wagen, Mangel und Holzremiſe, ein am 
Haufe gelegener Blumen, und Obſtgarten mit faſt 100 Obſt⸗ 
daͤumen, fo wie ein Stuck Acker zum beliebigen Andau. 

Der Königl. Polizti⸗Diſtrikts⸗Comwiſſarius Herr Schön 
feld hieſelbſt wird die Gute haben, die nähern Kaufsde⸗ 
dingungen darlıber mitzutheilen. Die Erben. 

Warmbrunn, den 1. Mai 1839. 


Wegen Uebernahme feiner vaͤterlichen Wirthſchaft beadſich⸗ 
tigt Unterzeichneter fein allhier an der ſogenannten Salzbruͤcke 
gelegenes Haus, nebſt gut eingerichteter Flei⸗ 
ſcherei, baldmöglihft aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen, und iſt das Nähere deshalb zu erfragen beim Eiger 
genthuͤmer: Fleiſchermeiſter Ernſt Liebig in Warmbrunn, 
EEEEKFURERREREREEF EHER EHEN 

Von Berlin aus empfing ich fo eben eine 
genügende Auswahl bietende Sendung 


Seidene Herren⸗Hüte 
in der neueſten Fagon und empfehle dieſelben 
zu den billigſten Preiſen, ſo wie mein von 
der Frankfurt a. O. Meſſe neu aſſortirtes 

Galanterie⸗Waaren⸗Lager, 
bedeutende Auswahl Herren⸗Cravatten, 
ſeidene Tuͤcher fuͤr Herren und Damen 
zur gefälligen Abnahme, mit der Verſiche⸗ 
tung, daß ich die Preife fo billig ſtellen werde, 
daß meine reſp. Abnehmer ſich gewiß nirgends 
anders billiger und beſſer verſorgen können. 

Haynau, im April 1839. 

A. E. Fiſcher. 

EEE a 
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Ein braun getiegerter Windhund, acht Monate alt, iſt | 


zu verkaufen in Schönau, Nr. 3. 


— ͥͤKſ' ee ——— 
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Die an ber belebteſten Seite des Marktes gelegene Bäderei, 
beſt hend im Hauſe Nr. 50 und Nr. 166, mit 2 Ackerſtücken, 
2 Brautagen, 8 bewohnbaren Stuben, Stallung, Hof⸗ 
mum, Keller und Gewölbe, welche ſich, ihrer vortheilbaften 
Lage wegen, zu jedem Handel oder anderm Unternehmen 
eignet, iſt zu verkaufen. In Abweſenheit des unterzeichneten 

igenthuͤmers wird Herr Kaufmann Guſtav Kolbe den 
Verkauf gefällig übernehmen. Peter Illner. 


Landeshut, den 29 April 1839. 
ä ̃ ̃˙ —y—y— e ̃ ——ü—p EEE ET 


Meine, auf letzter Leipziger Meſſe, ſeldſt ausgewählten 
Putz Waaren biete ich zum bevorſtehenden Jabemarkt den 
weithen Einwohnern Hirſchbergs und der Umgegend ganz 
ergebenſt zur gütigen Beachtung an. 

Henriette Taufling, aus Schmiedeberg. 
FFF 
* Von der Leipziger Meſſe zurückge- # 
x kehrt, erlauben wir uns, unſern geehr⸗ % 
Eten Kunden ergebenſt anzuzeigen, daß! 
* unſere Mode⸗Waaren-Handlung auf; 


K das Reichhaltigſte mit den neueſten Ge⸗ % 


K genſtänden in Herren- und Damen» Ar» % 
x tikeln aſſortirt iſt; gleichzeitig empfehlen * 
k wir eine große Auswahl moderner Stroh: % 
E und Espatrie⸗Hüte, und bitten, unſere # 
x reelle Bedienung gütigſt beachten zu wol, 
Fllen. C. Frankenſtein & Sohn. 
CCC 

Vollſaftige Meſſinaer Aepfelſinen und Citronen, ganz füße 
Ungariſche, wie auch Bamberger gebackene Pflaumen und 


Kieſchen empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
J. G. Demuth, Drathziehergaſſe Nr 157. 


Die Tuch⸗ und Wachsleinwand⸗ 
Handlung 


von 

K. Ottersbach 
empfiehlt bei wieder erneuten Einkäufen zu billigen feſten 
Preiſen in größter Auswahl: feine Niederlaͤndiſche Tuche, 
Damen:, Köper und geſtreifte Beinkleider⸗Tuche; desglei⸗ 
chen alle Arten feine und ordinaire Tuche, Wachsleinewand 
in allen Breiten und Farben, abgepaßte Decken aller Arten 

und Höfen, reellſte Bedienung verfichernd. 


Auch empfiehlt Unterzeichneter beim Herannahen des 1 


Fräͤhjahrs zu geneigtet Abnahme eine Auswahl feinſter Tapes 
ten, welche zu den Fabrikpreiſen verkauct werden bei 

K. Ottersbach, 
a Tapeziter und Tuch handler. 
Wohnhaft zu Hirſchbere, innere Schildauerſtr. Nro. 79. 


TIER > 

Stroh und Baſt⸗Hüte, modernſter Fagon, 2 
A für Damen und Mädchen, find in fhönfter Auswahl x 
& don der Leipziger Meſſe angekommen = 
& in der Mode⸗Waaren⸗, Band: und Tuch⸗Handlung 8. 
= von Julius Bergen, 2 
CCC 
Wiener und Erfurter Leder- und Zeng⸗ 

ſchuhe für Damen und Kinder, 

Seidne und Caſtor⸗Herren⸗Hüte neueſter 


Fagon, 
Vergoldete Holzleiſten zu Bilderrahmen, acht und 
halbäͤcht, gemuſtert und glatt, in ſehr verſchiedenen Breiten, 
Gepreßten Cambrie zum Einbinden der Bücher, 
Plattirte Schnüröſen nebſt Maſchinen zum 
Einſetzen derſelben, 
empfithlt Carl Klein. 
CCC ͤ ICKIORIOKICKIOKHENENE 
*. Durch perſönlich gemachte Einkäufe z 
%* in den vorzüglichſten Tuch-Fabriken find K 
N z * 
* wir in den Stand geſetzt, unſern geehr⸗ x 
ten Abnehmern eine große Auswahl gu⸗ 
* ter und geſchmackvoll farbiger Tuche in x 
A ordinairer, mittler und feiner Qualität? 
& zu ſoliden Preiſen zu empfehlen und bit: & 
“ten, das uns bis jetzt geſchenkte Zu⸗ 
x frauen auch ferner nicht zu entziehen. 
— C. Frankenſtein & Sohn. g 
NN MME EN NON NEN MEN 
Auf der Leipziger Meſſe habe ich mit größter Sorgfalt mein 
Sänitt: Wacren» Lager mit modernen ſchoͤnen Sachen com⸗ 
plettivt, ich bitte demnach um gütigen Zuſpruch, moͤlichſt 
dillize Preiſe verſprechend. J. Huͤrbe. 
Warwbeunn, den 1. Mat 1839. 5 
— — ͤ——j 
Im ehemals von Buch s' ſchen Garten find noch Achte 
Rohans oder Rieſen⸗Kartoffeln zu haben, A Pfund 2½ Sgr., 
ein Pfund giebt gewöhnlich einen Scheffel Erndte. 
ANN NN AA 
85 Zu verkaufen * 
2 iſt ein einfpänniger leichter Spazier⸗Wagen, mit # 
F eiſernen Axen, noch nicht gebraucht, fo wie ein 
Kinder⸗Wagen, beides im beſten Zuſtande. Auch % 
I find 200 Reichsthaler * 
** 
5 
* 


* N 


KNM N 


& getheilt oder im Ganzen, gegen gute Sicherheit, aus⸗ 
1 zuleihen, durch den Gaſtwirth u. Agent Wagler. 
Friedeberg a. Q., den 24. April 1839. N 


x 
KN t K 5.2.0.5 MAN 


Durch die in letzter Leipziger Meſſe per: 
ſoͤnlich erkauften Waaren, haben wir unſer 
Galanterie:, Mode und 
Kurzwaaren⸗ Lager 
mit den neueſten in der Mode und des Luxus 
erſchienenen Gegenſtänden wiederum reichhal⸗ 
tig aſſortirt. N N 
Indem wir uns erlauben, dieſes unſern 
werthen Kunden hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
machen wir beſonders auf Handſchuh; 
in Seide, Halbſeide, Baumwolle und 
Leder aufmerkſam, und verſichern, nächſt 
reeller Bedienung, feſte Preiſe, auch 
Preiſe, wie ſie Niemand billiger zu; 
ſtellen vermag. Um gütigen Beſuch bitten 
Hirſchberg. H. Bruck & Comp., 
innere Schildauer Straße Nr. 75, im Hauſe 
des Leinewand⸗Kaufmann Herrn Schulz. x 
E Gereinigten fuſelfreien Kornbranntwein 
offeritt zu zeitgemäßen Preiſen 
Friedr. Carl Kroll in Landesbut. 
Aecht römiſche und deutſche Violinen und 
Giitarren: Saiten in allen Sorten empfingen und offe⸗ 
riten zu biuigen und feſten Preiſen 
2 die neue Kurz- und Eiſen⸗Waaren⸗ Handlung 


a Riedel & Seifert, 
Hitſchberg, den 2. Mai 1839. 


— — — — — ͥ — —ę—-— 
Wegen Mangel an Raum ſind etliche hundert Scheffel 
Seiffenficders Afche zu verkaufen, bei: 

Benjamin Alde. 


| 
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5 Landeshut, im April 1839. 


Greiner'ſche Maiſch⸗Thermometer, Al⸗ 
koholometer mit und ohne Temp., Lauge⸗ 
waagen, Zuckerwaagen und Bierprober ſind 
bei mir in großer Auswahl zu haben. 

Lehmann, Optikus in Hirſchberg. 
Perſonen ſuchen Unterkommen. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Schulpräparand, 

wilcher bisher mehrere Schulen allein verſehen hat, ſucht ein 


anderweitiges Unterkommen. Darauf Reflectirende wollen 
ſich geneigteft an die Expedition des Boten wenden. 
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X 
Ein junger Menſch ſucht als Bedienter ein Unter kommen. 
Auch iſt derſelde im Schreiben geübt und würde willig einen 
Dienſt anterten, wo er nidſt Bedienung als Schreiber Hülfe 
leiſten ſolte. Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 


Eine unverheirathete Frauensperſon, von mittlern Jahren, 
welche [hen 16 Jahre als Wirthſchafterin gedient und durch 
einen Todesfall dienſtlos geworden, wuͤnſcht ein Ähnliches 
Unterkommen wieder zu erhalten. "Nähere Auskunft daruber 
ettheilt Herr Rendant Tſchentſcher in Goldberg. 


Perſonen koͤnnen Unterkommen finden. 
Ein geſitttter, mit den noͤthigen Schulkerntniſſen ausge⸗ 
flatteter junger Menſch, welcher der Chirurgie ſich widmen 
will, findet Besufs der Unterweiſung in den Anfangsgründen 
diefer Wiffenf part ſofort ein Unterkommen bei dem Medico⸗ 
chirurgus Schneider zu Hohenftiedeberg. 


Ein junger Menſch von 15 bis 16 Jahren und ſolider 
Erziehung, welcher Luſt hat, ſich der Oekonomie zu widwen, 
findet unter ſehr annehmbaren Bedingungen bald dazu Ge⸗ 
legenheft. Das Nͤdere weiſet die Expedition d. B. nach. 


Verloren 
Einen Thaler Belohnung 
Demjenigen, welcher mir meine Wagenwinde, die auf 
dem Wege von hier nach Lauban verloren gegangen und an 
der Jahreszahl 183 3 kenntlich iſt, zurüͤckerſtattet. 
Hirſchberg, den 1. Mai 1839. ! 
Johann Ehrenfried Schumann. 


Zu ver miethen. 


Das Handelsmann Würfel'⸗ 


ſche Haus, worin ein Verkaufs⸗Lokale, nahe 


bei dem neuen Thore auf der Hintergaſſe, 
iſt ſogleich zu vermiethen, und das Nähere 
bei dem Adminiſtrator, Vorwerksbeſitzer 
Friebe, zu erfahren. 
Hirſchberg, den 29. April 1839. 
An einen ſtillen Miether iſt die 
freundliche Unterſtube in dem Mädchen⸗In⸗ 
duſtrie⸗Schulhauſe, nahe bei der evangeli⸗ 
ſchen Kirche, ſogleich zu vergeben, und das 
Nähere bei dem Haushälter zu erfahren. 
Hirſchberg, den 29. April 1839. 
ö Einladung. 


Auf den Freitag, als den 3. Mai, wird im Lanbhäuschen 
um zwei fette Kälber geſchoben. Hoffmann, 


* 


7 


Nachtrag zu Nr. 18 des Boten aus dem Rieſengebirge 1839. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Der auf den 5. Mai c. in Rudelſtadt angeſetzte Jahrmarkt 
wird, mit Genehmigung der Königlichen Hochloͤblichen Re⸗ 
gierung, auf den 12. Mai c. verlegt. 5 

Bolkenhain, den 15, April 1839. 

Koͤnigl. Landrath⸗ Amt. 


Bekanntmachung. Das der Kämmerei gehörende, 
bei der Feller ſchen Bleiche, sub Nr. 578, bier belegene 
Müblpläͤnchen, einen Flachen raum von 3 Morgen 129 [ JR. 
enthaltend, ſoll anderweit an den Meiſtbietenden 
am 4. Mai dieſes Jahres, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Seſſionszimmer verpachtet werden. Die Bedin⸗ 
gungen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Hirſchberg, den 16. April 1839. 2 

Der Magiſtra t. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 

Das zu dem Nachlaſſe des Nagelſchmied Johann Gottlieb 
Pohl geboͤrige, sub Nr. 49, zu Kupferberg gelegene Haus, 
abgeſchaͤtz nach dem Material⸗Weithe auf 135 Rthlr., nach 
dem Ertrags⸗ Werthe aber auf 102 Rthlr., zu Folge der 
nebſt Hypotheken ⸗Schein in der Regiſtratur des Gerichts eine 
zuſehenden Taxe, foll 2 g 

a am 9. September c., 

an der Gerichtsſtaͤtte zu Kupferberg ſubhaſtirt werden. i 

Zugleich werden alle etwanige unbekannte Gläubiger des zu 
Kupferberg vetſtorbenen Nagelſchmieds Johann Gottlieb 
Pohl, Über deſſen Nachlaß der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden, aufgefordert, ſich in dem gedachten 
gleichzeitig zur Anmeldung und Beſcheinigung ihrer Forde⸗ 
tungen anberaumten Termine, entweder in Perſon oder durch 
geſetzlich zulaͤßige Bevollmächtigte zu melden, widrigenfalls 


fie ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erflärt und mit ihren 


Anſpruchen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich gemeldeten Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbeig bleiben 
moͤchte, werden verwieſen werden. 


Edictalcitation. Nachdem uͤber den Nachlaß des am 
24. Oktober 1838 verſtorbenen Gutspächters Ehriftian Gott⸗ 
lob Erling von Ruhberg, auf den Antrag der Erben, der 
erk ſchaftliche Liquidations Prozeß heute eröffnet worden, wer⸗ 
den ſaͤmmtliche unbekannte Gläubiger des genannten Erblaſſers 
zur Anmeldung und Beſch⸗inigung ihrer Anſprüche hierdurch 
an die hieſige Gerichtsſtelle zum N 

8. Juli a. c., Vormittags 8 Uhr, 
mit ber Warnung vorgeladen, daß der Ausbleibende ſeines 
Vorzugsrechtes an die Maſſe verluſtig gehen, und nur an 
das gewicſen werden wird, wos nach Befrirdigung der ſich 
meldenden Glaͤubiger verbleiben möchte, 

Schmiedeberg, am 8. März 1838. > 

Das Land» und Stadt⸗Grricht. Gotthold. 


7 Gerichts ⸗ 


Noth wendiger Verkauf. 


Herrſchaft Nimmerſath. 

Die sub Nr. 4 zu Ober⸗Kunzendorf, Bolkenhainer Kreis 
ſes, gelegene, Johann Gottlieb Gaͤrt ne r' ſche Freiſtelle, nach 
der nebſt neueſtem e in der Regiſtratur des 
Berichts: Amts und im 
zuſehenden Toxe, dem Mat tial⸗Werthe nach auf 1605 Rtir. 
22 Sgr. 6 Pf., dem Nutzungs⸗ Werthe nach aber auf 
1151 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf. gewuͤrdiget, foll in termino 

den 13. September 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gerichts⸗Amt der Rittmeiſter Linckh'ſchen 
Herrſchaft Nimmerſath. 

Die sub Nr. 3 zu Ober⸗Kunzendorf gelegene, Johann 
Gottlieb Gaͤrtner'ſche Freiſtelle, nach der nebſt neueſtem 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur des Gerichts und im Kret⸗ 
ſcham zu Oder⸗Kunzendotf einzuſehenden Taxe, dem Mate⸗ 
trial: Werthe nach auf 193 Rthlr. 22 Sgr. 6 Ph, dem 

Nutzungs- Werthe nach aber auf 40 Rthlr gewürdigt, Toll 
in termino den 13. September c. 
nothwendig fubbaftict werden. 


Berichts: Amt der Rittmeiſter Linckh'ſchen 
Herrſchaft Nimmerſath. 


Amt der Rittmeiſtet Linckh'ſchen 


etſcham zu Ober⸗Kunzendorf ein⸗ 


Das sub Nr. 82 zu Nimmerſath, Bolkenhainer Kreiſes, 


belegene, den Karl Klaus’ fen Kindern zugehörige Freihaus, 
nebſt neueſtem Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, auf 70 Rthlr. ortsgerichtlich abgeſchaͤtzt, ſoll 
in termino den 14. September 
zu Schloß Nimmerſath ſubhaſtirt werden. 


Gerichts⸗Amt der Rittmeiſter Linckh'ſchen 
Herrſchaft Nimmerſath. 

Die sub Nr. 3 zu Nimmerſath⸗Hartau, Bolkenhainet 
Kreiſes, belegene, den Maria Roſina Muͤßig geb. Boͤhm'⸗ 
ſchen Erben gehörige Freiſtelle, ibrem Material- Werthe nach 
ottsgerichtlich auf 150 Nehlr. abgefhägt, ſoll in termino 

den 14. September 
zu Schloß Nimmerſath ſubhaſtixt werden. 

Die Tore iſt an der Gerichtsſtäͤtte und in unferer Regiſtra⸗ 
tur nebſt neueſtem Hypothekenſcheine einzufehen. 


Gerichts» Amt der Herrſchaft Waltersdorf. 

Die den Chriſtian Gottlieb Schnabel' chen Etben gehds 
tige, beöckerte Haͤuslerſtelle, Nr. 31a zu Niederlanzenau, 
zu Folge der nebſt neueſtem Hypothekenſchein in der Regiſtra⸗ 
tur und an der Gerichtsſtäͤtte zu Waltersdorf einzufehenden 
Tire, gewürdigt auf 314 Riblt. 16 Sgr. 8 Pf., fol in ter- 
mino den 21. September 


— 


= 


in der Gerichts⸗Kanzelei zu Waltersdorf erhtheilungshalber 


öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


* 


* 


y 
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Noth wendiger Verkauf. 
Gerichts-Amt der Berbisdorfer Güter. 
Das, zu Folge der nebſt dem neueſten Hypothekenſchein 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Toxe, auf 2987 Rrhlr. 
25 Sgr. 2 Pf. abgeſchaͤtzte, Ehrenftied Weichenhain' ſche 
Bauergut, Nr. 49 zu Nieder» Berbisdorf, wird 0 
am 27. Juli c. Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe daſelbſt mei bietend verkauft 
werden. Zugleich werden alle unbekannten Realptaͤtendenten 
zur Vermeidung der Praͤcluſion zu dieſem Termine vorgeladen. 
Hirſchberg, den 23. April 1839. 


—— — — — — — — 

Edietal⸗ Citation. Ueber den Nachlaß des zu Nieder⸗ 

» Berbisdötf, am 23. Januar des J., verſtorbenen daſigen 

Bauergutsbeſitzers Ehrenfried Weichenhain, iſt auf Ans 

trag der Beneſicial⸗Erben heute erbſchaftlicher Liquidatſons⸗ 

Prozeß eröffnet und Termin zur Liquidation und Verification 
der Forderungen auf 

den 17. Juli c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder: Berbisdorf ange⸗ 
ſetzt worden. Alle etwaigen unbekannten Gläubiger werden 


aufgefordert, in dieſem Termine entweder in Perſon oder 
durch legitimirte Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen für den Fall 


der Unbekanntſchaft der Herr Juſtizrath Hal ſchner und die 
Herren Juſtizkommiſſarien Menzel und Robe hierſelbſt 
vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, widrigenfalls ſie aller 
ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig und nur an das verwieſen 


werden, was nach Befriedigung: der ſich meldenden Gläubiger 


von der Maſſe etwa noch uͤbrig bleiben moͤchte. 
Hirſchberg, den 8. April 1839. 

Das Gericht⸗Amt der Berbisborfer Güter. 
a 5 5 : Cruſius. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der verehelichten 
Tagearbeiter Ilgner, Beate, geb. Tietze, zu Grunau, 


wird deren Bruder, der Dienſtknecht Johann Gottlob Tietze, 


welcher feit 30 Jahren feinen Geburtsort Stonsdorf verlaſſen 

hat, und von deſſen letzten Aufenthalt keine Nachrichten eins 

gegangen find, oder deſſen unbekannte Erben hiemit öffentlich 

vorgeladen, ſich innerhalb neun Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf Fig 5 
den 27. Juli 1839, Nachmittags 2 Uhr, 


in dem Gerichts⸗Lokal zu Stonsdorf anſtehenden Termine 


entweder perſoͤnlich oder durch hinlaͤnglich informirte und legiti⸗ 
mirte Bevollmächtigte aus der Zahl der hieſigen Juſtiy Kom⸗ 
miſſarien, wozu die Hetren Juſtiz⸗Kommiſſarien, Herr 
Juſtizrath Hälſchner und Herr Juſtiz⸗ Kommiſſarius Robe 
vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, und nahere Anweiſun⸗ 
gen mit zur Stelle zu bringen; im Ausbleibungfalle aber zu 
gewättigen, daß er für todt erklrt und fein Nachlaß den ſich 

legitimirenden Erben verabfolgt werden wich, 
Hirſckberg, den 29. September 1838. 5 
Das Gerichts⸗Amt Stonsdorf, 


8 Lütke. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die sub Nr. 104 zu Tiefhartmannsdorf bei Schönau bes 
legene, Friedrich Auguſt Mattern ' ſche Waſſermuͤhle mit 
Zubehoͤrungen, zu Folge der nebſt Hypotheken ⸗ Schein und 
Kaufs » Bedingungen bei uns einzuſehenden Taxe, abgefchägt 
auf 1311 Rtblr. 25 Sgr. 4 Pf., welcher Werth jedoch durch 
zweckmaͤßige Brrvirthſchaftung bis auf 2558 Rthlr. 20 Sgt. 
10 Pf. erhoͤht werden kann, ſoll auf g 
den 14. Auguſt a. c., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts Kanzelei zu Tiefhartmannsdorf ſubhaſtirt 
werden. Hirfchherg, den 13. April 1839. 

Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Gerichts⸗Amt 
von Tiefhartmanns dorf. 
— — — ü4—L— — —ꝛ3— . 4————&wñ 
Auktions⸗ Bekanntmachungen. 

Die beim Neubau des Badehauſes zu Flinsberg benutzten 
beiden Bauſchuppen ſollen am 7. Mai c., früh 10 Ühr, 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden unter der 


8 Bedingung verkauft werden, daß Käufer dieſelben fofort abs 


— 5 er laſſen muß. 
as Reichsgeäflich Seh a = 
8 Standeshereliche n 


— — VF— — 
Auf den 13. Mai c., von Vormittags 10 Uhr an und fols 
gende Tage, ſollen in dem Gerichtskretſcham zu Schwerta 


eine Partie Kleider, Haus: und Wirthſchafts⸗Geraͤthe, worun⸗ 


ter Kommode, Schreibpult, Kanapee, Schränke, Betten, 
Pferdezeug, desgleichen 13 Kaſten Schindeln c., auf dem 
Wege der öffentlichen Auktion an die Meiſtbirtenden, gegen 
baare Zahlung, verſteigert werden, welches dem kaufluſtigen 
Publikum bekannt gemacht wird, mit dem Bemerken: daß 
das Verzeichniß der Sachen ſowohl im Gerichtskeetſcham zu 
Schwerta, als an Getichtsſtelle in Meffersdorf aushängt, 
Meffersdorf, den 10. April 1839. 8 


Das Gräflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts, N 


Amt der Herrſchaft Schwerta. 


Auf den 6. Mai dieſes Jahres, 
werden im hieſigen Auctions ⸗Lotale 
a. 4 Stück Pferde, 
6 Stuck Kuͤhe, 
2 Kalden und 1 Ziege, 
1 Plauenwagen, 
2 große Frachtwagen, 
1 Schreib ⸗ Sekretait, 
1 Sopha, 
fo wie einiges Hausgeraͤth gegen ſofottige baare Zahlung an 
den Meiſtbietenoſten, welche dazu eingeladen werden, ver⸗ 
kauft werden. Schmiedeberg den 18. April 1839. 
Im Auftrage - 


früh um g uhr, 


. g g. o 


des hiefigen Königl. Land, und Stabt, Gerichts 


* an ſel, > 
Königlicher Sand, und Stadt Gerichts ⸗ Secretait . 


Sonntags den 5. Mai c., Nachmittags 1 Uhr, follen 
aus dem Nachlaſſe des Erbgaͤrtners Lorenz, Nr. 18 zu 
Glausnitz, 3 Stuͤck Nutzkuͤhe, ein Zugochſe und 2 Ziegen, 
fo wie einige andere diverſe Gegenſtaͤnde, gegen gleich baare 
Zahtung, in der Wohnung des Verſtorbenen Öffentlich ver» 
ſteigert werden. Glausnitz, den 24. April 1839. 5 

Die Orts- Gerichte. 


Bu verpachten. 
Der Kalkofen bei dem Dominio Hohenliebenthal iſt 
von jetzt an zu verpachten, und ſind die Bedingungen taͤglich 
im daſigen Rent⸗Amt zu erſehen. „ 
Haoghenliebenthal den 15. April 1839. ö 
KART NMRA 
= Gaſthof⸗ Verpachtung: 4 
In einer Gebirgsſtadt iſt ein gut eingerichteter Gaſt⸗ 
A hof bald oder zu Johanni zu verpachten. Zahlungsfaͤ⸗ 
F hige haben ſich in portofreien Briefen in Nr. 319 zu * 
* Schmiedeberg N. N. zu melden, und werden dann = 
das Naͤhere erfahren. = 
FF 


Das in meinem, am Sberringe, dicht an der vorbeifuͤh⸗ 
renden Straße, zu jedem Geſchaͤft bequem geeignet belegenen 
Haufe, sub Nr. 18, befindliche Verkaufs⸗Gewoͤlbe, Ges 
woͤlbe⸗Stube, Keller und Kammer ⸗Gelaß, fo wie die bend⸗ 
thigten, in gutem Zuſtande ſich befindenden Specerei⸗Utenſilien, 
bin ich desbaldigſt unter billigen Bedingungen geſonnen zu 
verpachten; ſchriftliche Anzeigen werden portofrei erbeten. 

Haynau, den 10. April 1839. . 

Der Stadt: Kämmerer Alt. 


Ueberhaͤufter Geſchaͤfte halber beabſichtige ich die auf meinem 
Kretſcham haftende Brennerei mit 2 Blaſen, nebſt Schank, 
Baͤckerei und Billard, auf 3 Jahre, von Johanni ab, zu 
verpachten. Saͤmmtliche Brennerei: Utenſilien find im beſten 


ande. 
ee Pachtluſtige können ſich dieſerhalb bei mir 
melden, wo ich dann die näheren Bedingungen mittheilen 
werde. Steinſeiffen, den 26. April 1839.— 
Enge, Gerichts⸗Kretſcham⸗Beſitzer. 
—— —— Aů‚—:a — — 
£ Zu verkaufen. N 
Dias Fteigut Friedrichshof, unfern von Landeshut, mit 
circa 53 Morgen, Garten⸗, Ader und Wieſenland, will ich 
aus freier Hand billig verkaufen. 
Auf dieſem angenehm gelegenen Gute befinden ſich acht, 
zum Theil Fabrik⸗ Gebäude, incl. einer Knochenbrennetel. 
Es duͤrfte ſich demnach, da eine bedeutende Waſſerkraft nicht 
mangelt, zu jeder Fabrik⸗ Anlage, auch beſonders wegen des 
Beregte ſolnen Gebirgswaſſers, zu einer Waſſer ⸗ Bade⸗ und 
Heil⸗Anſtalt, gleich der Graͤffenberger, eignen. 
Waldenburg, den 22. April 1339, Leuſchnerz 


** 
. * 
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Bekanntmachung. Die Vorzüge des Neulander fein. 
gemahlenen Gipſes ſind bereits ſo hinreichend bekannt, daß 
ein verehrtes landwirthſchaftliches Publikum wohl nur auf die 
errichteten Niederlagen aufmerkſam zu machen fein durfte. 

Dieſelben ſind, außer Loͤwenberg und Neuland, 

1) in Lauban bei Hrn. Gaſthofbeſitzer Schulze; 

2) in Bunzlau bei Hrn. Gaſthofdeſitzer Eachnit; 

3) in Sprottau bei Hrn. Kaufmann Muͤller; 

4) in Sagan bei Hrn. Gaſthofbeſitzer Kretſchmerz 

5) in Liegnitz bei Hrn. Kaufmann F. W. Schubert; 
und deſſen Nebenniederlagen in Lüben bei Hrn. 
Kaufmann Chies — in Ober⸗Gläaſersdorf bei 
Hen. Rittergutsbeſitzer Raabe — in Steinau bei 
Hrn. Kaufmann Löwe — in Aufhalt bei Hrn. 
Spediter Wollmann — in Wohlau bei Hrn. 
Kaufmann Hoffmann — in Maltſch bei Hen. 
Kaufmann Maſchke — in Parchwitz bei Hrn. 
Kreis⸗Taxator Buchwald — in Schoͤnau und 
Weicherau bei Neumarkt bei Hrn. Oberamtmann 

Seidel 

6) in Pilgramsdorf bei Goldberg bei Hrn. Gerichts 

ſcholz Glauern und Hen. Freigutsbeſitzer 
Seiffert; f . 

7) in Hennersdorf bei Hrn. Getreidebaͤndler Krägig 
und deſſen Nebenniederlagen in Goldberg, Jauer 
und Schweidnitz; Kg 

8) in Freiburg, für den Waldenburger Kreis, bei 
Hrn. Kaufmann C. H. Neumann und deſfen 
Nebenniederlagen in Frankenſtein, Striegau und 
Reichenbach f 

9) in Liebau bei Hrn. Kaufmann F. L Keſſler; 

10) in Hirſchberg bei Hrn. Kaufmann Martens; 
11) in Hainau bei Hin. Seifenſſeder Scholz; b 
12) in Glogau bei Hrn Kaufmann Julius Prausnitz 
und deſſen Nebenniederlagen in Guhrauz 
13) in Freiſtadt bei Hrn. Kaufmann Ismer; f 
14) in Neufalz bei Hrn. Kaufmann Steinberg und 
Thiemann; ö 
angelegt, woſeldſt auch Anleitungen uber die Anwendung des 
Gipfes, von den beſten Oekonomen entworfen, unentgeldlich 
ge und die leeren Tonnen, im brauchbaren Zuſtande, 
das Stuck mit 4 bis 5 Sgr; in Löwenberg, Neuland und 
Bunzlau aber das Stück mit 7 Sgr. und 6 Pf. bezahlt 
werden. Löwenberg, den 1. April 1839. : 
Reichsgräflich zur Lippeſche Gips⸗Haupt⸗ 
Verwaltung. Haupt, Factor. 

Circa 1000 Scheffel ſogenannter Aeſcher zur Duͤngung 
auf Felder und Wirfen find bei Unterzeichnetem zu haben. 

Warmbrunn, den 22. April 1839. 2 Schönfeld, - 


EI EEE ehe br: 
Geſchnittnes, geſundes, eichnes Holz von 2, 3—4 Zoll 


Stärke und verſchiedener Breite und Länge ſleht zum Verkauf 
bei der Schneidemuͤhle zu Ketſchdorf. 7 


- N 


Haͤuslicher Verhaͤltniſſe und eingetretener Krankheitsfälle 
halber bin ich geſonnen, mein am Ringe, sub Nr. 14, bele⸗ 
genes Haus, wozu 4 Biere, 6 Scheffel alt Breslauet Mang 
Aecker gehören und in welchem 5 große und 2 kleine Stuben, 
5 Kammern, 3 Gewoͤlbe und 2 Keller ſich befinden, aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Kaufluſtige haben ſich bei mir zu melden und die Kaufee⸗ 
dingungen einzuholen. Bolkenhain, den 15. Aptil 1839. 

ö : Druſchky, Glaſermeiſter. 


—Eä— ——— — œ—ä4w—ů—— d— — äꝓöwö—ää—VD— ͤ Ümↄ—ũ—— 
Ein neuer, guter Fluͤgel iſt bei Barzahlung ſpottbillig zu 
verkaufen. Von wem? ſagt die Expedition des Boten. 


Billiger Verkauf. 
Klein ſchwarzes Kreuz⸗Blech, die Kiſte von 


150 Blatt zu 6 / Rthlr., 


dito dito 


Foder⸗Blech zu 5 / Rthlr. 
und D] Blech, 


die Kiſte von : 
225 Blatt zu 10 Rrthlr., 
offerirt in ganz guter Qualität und in großen 
Partieen der Kaufmann Vinner 
zu Hirſchberg. 


Berfchiedene Sorten Weine find zu hoͤchſt billigen Preiſen 
zu haben, wer das ganze Lager nimmt, erhält es gegen baar 
noch billiger; wo? ſagt das Adreß⸗ und Commiſſions⸗Buͤ⸗ 
teau von A. E. Fiſcher in Haynan. 5 

Ebendaſelbſt ſteht eine Stutzuhr nebſt Gehaͤuſe, ein Laden⸗ 

tiſch, drei Repoſitorien, ein Glasſchranken und mehrere an⸗ 
dere Meubles zum Verkauf. 

Hapynau, den 18. April 183% 
MKK NN NN 

Von der Leipziger Meſſe zuruͤckgekehrt und durch x 

Ne perſönliche Einkäufe in den Stand gefegt, viele Gegen⸗ Ne 
& Stände noch billiger als früher erlaſſen zu koͤnnen, er⸗ M 

F laube ich mir, mein Mode-, Gakanterie- und # 

Kurz⸗Waaren⸗Lager, welches wiederum ganz 
& neu aſſortirt habe, zur guͤtigen Beachtung beſtens zu 
empfehlen, indem ich ſtets zu den billigſten aber feſten 
M Preiſen verkaufe, A. Scholtz, 
br innere Schildauer Straße, 
FFC 

Eine Partie gut geröſteten, jedoch unge⸗ 
brechten Flachs, und eben ſo auch noch ein 

Pöſtchen fein langen gebrechten verkauft 
billig der Kaufmann Bin ner 
RT zu Hirſchberg. 


—— , — 


Wegen Aufgebung unſerer Damaſt Fabrik 
ſind nachſtehende eng bei uns kaͤuflich zu bsfommen: 
Einen Damaft » Tafel- Tücher ⸗Stuhl mit allem Zubehör 

i von 3 Bresl. Ellen Breite, 
dergleichen mit allem Zubehör = 455 „ 
5 Servietten⸗Stühle ⸗ ® 8 Bee * 
fernet: 
mehrere noch ganz gute Tafel⸗, Tücher ⸗„ Tiſch ⸗ und Kaffees 
Servietten, wie auch Handtücher, Muſter und Zeuge. Käufer 
dieſer Grgenflände koͤnnen ſich täglich, außer Sonntag, in 


| 
| 


dem Haufe Nr. 26 am Markte melden und der billigſten 


Preiſe verſichert halten. 
Greiffenberg, den 16. April 1839. 
Chr. Fr. Zimmer & Comp. 


Lebewo hl. 
Bei meiner erfolgten Abreiſe von Schmiebeberg nach Mos⸗ 


kau, ſage ich allen Freunden und Bekannten ein nochmaliges 


Lebewohl und herzlichen Dank fuͤr das bewieſene freundliche 


Wohlwollen. 


J. G. Schäffer. 
Hirſchberg, den 24. April 1839. 


> - 
(Ver ſpä det) 


Bei meinem Abgange von hier nach Bunzlau, ſage ich 


allen Edeln und Guten zu Volkersdorf, Scheibe, Neugeb⸗ 
hardsdorf, Haide u. ſ. w. den herzlichſten Dank fuͤr die mir 
ſo vielfach erzeigte thaͤtige Liebe und Theilnahme. Moͤge Gott 
Alle dafür reichlich lohnen! a 
Volkersdorf, den 22. April 1339. 
Der Schulpraͤparand Ehrenfried Soͤhnel. 


Perfonen finden Untertommen, 
20 bis 30 tüchtige Maurergeſellen finden 
dauernde Beſchäftigung beim 
Maurer⸗Meiſter Krauſe. 


Panthenau b. Hainau, d. 18. April 1839. 


Bei dem Dominio Hohenliebenthal kann ein tuͤchtiger 
Vieh waͤrter, deſſen Frau ſich als Schleußerin eignet, und 
gute Zeugniſſe haben, vom 1. Juli c. an, ein annehmliches 
Unterkommen finden. Sch ir m. 

Hohenliebenthal, den 15. April 1839. 


Lehrlings⸗Geſuche. 
In eine Spezerei⸗ und Material- Waaren⸗Handlung 
wird ein gebildeter, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen aus⸗ 
geftatteter, junger Mann als Lehrling geſucht. Das Meh⸗ 
tere iſt in der Expedition dieſer Blatter zu erfahren. 


— — — — . ——— — 
Ein geſitteter Knabe, welcher Luft hat die Schneider: Pros 


feſſion zu erlernen, in einem gelegenen Dorfe ohnweit Schönau, _ 
findet baldigſt ein Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt 


der Buchbinder Herr Hayn in Schönau. 


er 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 18 des Boten aus dem Rieſengebirge 


Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Bekanntmachung. Das hieſige gewerbetreibendePu⸗ 


blikum machen wir auf die hohe Amtsblattverfuͤgung vom 


10. März a. c. (Stück 11) aufmerkſam, wonach zu Liegnitz 
in der Zeit vom 15 Juli bis 10. Auguft c. eine Ausſtel · 
lung der gewerblichen Erzeugniffe Fatt finden ſoll. 
Gegenſtaͤnte, welche zu dieſem Behuft nach Liegnitz abgeſen⸗ 
det werden follen, find in unferer Negiſtratur adzuliefern. 
Hirſchberg den 25. April 1839. 
Der Magi ſtrat. 


Um die hieſige werthe evangeliſche Kirchgemeinde ſo wenig 
als nur irgend möglich zu belaͤſtigen, find unter Beiſtimmung 
der Herren Repraͤſentanten die diesjährigen Kirchenbeitraͤge 
auf 15 Sgr. vom Hundert des abgeſchätzten Einkommens e*: 
maͤßigt worden, deren Erhebung zur erſten Hälfte, gegen ſo⸗ 


fortige Verabreichung der von zwei unferer Miglieber unter⸗ 
ſchriebenen Quittungen, heute beginnt 


Indem ſammtliche geehrte Mitglieder der Kirchgemeinde wir 


erſuchen, ihre Huͤlke den dringenden Bedürfniſſen der Kuche 
nicht zu verfagen, hoffen wir auch von denjenigen geſchaͤtzten 


biefisen Einwohnern, welche zu dleſer Verſagung ſi h ermaͤch⸗ 

tiget halten follten: daß fie, in Erwägung, wie nur zu oft 

ein Recht zum Unrecht werden kann, unfere Bilten um gleich⸗ 

müßige Beiträge nicht zurůckweiſen werden. 
Hirſchberg, den 1. Mai 1839. j 

Das evangeliſche Kirch: und Schul: Kollegium. 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Die Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig, 5 
einer fortdauernden Theilnahme des Publikums ſich erfreuend. 
iſt im Stande geweſen, auch für dieſes Jahr den bereits fünf 
Jahre hindurch auf lebenslang Verſicherten, eine Divi⸗ 
dende von 25 pCt, von ihren Einzahlungen abrechnen 
zu laſſen. Im Jahre 1838 hat die Geſellſchaft 372 neue 
Theilnehmer mit einer Verſicherungsſumme von 471,300 
Rthlr. erhalten. Am Ende des Jahres waren 2369 Mit⸗ 
glieder mit einer Summe von 3,091,600 Rthlr. verſichert. 
Im Jahre 1838 waren 38 Todesfalle mit 40,700 Rthlir. 
bezahlt worden, und die Beſtand⸗Capital - Summe der 


| Geſellſchaft betrug 285,923 Rthlr. 10 Gr. 6 Pf. 


Indem ich dieſen gönſtigen Stand der Geſellſchaft vers 


öffentliche, empfehle ich dieſes Inſtitut zu geneigter fernerer 
Beachtung des reſp. Publikums. Auftrage zum Beitritt 
werden jederzeit angenommen und prompt beſorgt von: 


| 


E. Baumert in Hitſchberg, 
Agent der Leipz, Lebens- Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Einen Laufburſchen ſucht Cart Klein 
— — — — 
Der Revier ⸗Jaͤger⸗Poſten zu N.eder Falkenhain ifEibefi gt. 


VE 
1839. 
Abbitte. Ich habe den ehemaligen Gerichts⸗ 
ſcholzen und Fleiſchermeiſter Herrn Ernſt, zu 
Ober⸗Röversdorf, an einem öffentlichen Orte durch 
unbedachtſame Aeußerungen in einer Weiſe an ſeiner 
Ehre gekränkt, die mich um ſo mehr ſchmerzt, als 
grade Ihm das Lob eines der rechtſchaffenſten Män⸗ 
ner zukommt. Möge Ihm dieß einfache Wort meiner 
herzlichen Abbitte ein kleiner Erſatz für das von 
mir verübte Unrecht ſeyn. N a 
Ober⸗Röversdorf, den 28. April 1839. 


Seidel, Bauergutsbeſitzer. 


Wieder in mein Geſchaͤft zurück gekehrt, erlaube ich mich 
Einem hoben Adel und verehrten Publico mit Röhrlegen, 
Brunnen⸗ und Plumpen⸗ Bauen wiederholt zu em⸗ 


8 und um das frühere Vertrauen mit dem ergebenſten 


emerken zu bitten; daß ich jedem Auftrage, bei dauerhafter 
Arbeit und zeitgemaͤßen Preiſen, zur Zuftiedenhtit und prompt 
zu genügen mich beeilen werde. 
Jauer den 12. April 1839. FE 
Einſt Hantſche, approbirter Roh meiſter. 


Einem betreffenden verehrten Pudliko erlaube ich mir die 
vorläufige Anzeige zu machen, daß ich bei meiner Diefigen 


Schneidemuͤhle eine Fournirſchneide⸗Maſchine anlege, welche 
binnen 3 bis A Monaten zur Benutzung zu Dienſten ſtehen 


wird. Polniſchſchildern bei Parchwitz, den 26, Aptil 1839. 
Scholz, Muühlenbeſitzer. 


Durch den Ankauf des Jaͤger' ſchen Hauſes bin ich in den 
Stand geſetzt, auch in meiner Wohnung Unterricht im Kla⸗ 


dvier⸗, Violin⸗ und Guitarreſpiel zu ertheilen. In⸗ 
dem ich dies hiermit ergebenſt anzeige, erlaube ich mir noch 


zu bemerken, daß ich, im Fall ſich mehrere Schüller fänden, 


auch gern bereit feun würde, einen förmlichen Kurſus im 


Geſange und im freien Handzeichnen zu eröffnen. Das 
Nähere werde ich mit Vergnügen mündlich mittheilen. 
Hirſchberg, den 1. Mai 1839. 


Einem geehrten Publiko zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 


die Badeanſtalt, welche bei meiner verſtorbenen Mutter ſo 


vielſeitig beſucht wurde, Sonnabend, den 11. Mai, eröffnet 
wird und erlaube mir die ergebenſte Bitte um geneigtes Ver⸗ 
Br da ich 0 5 N meine Mutter, angelegen 
ſeyn laſſen werde, den Anſprüchen der geehrten Bade 8 
jeder Beziehung zu genügen, ee 
Hieſchberg, den 1. Mai 1839. f 
f Eduard Scheps, Wundorzt. 


Es wüuͤnſcht eine achtdare Dame, gegen maͤziges Koſtgeld, 
in einen auf dem Lande befindlichen, freundlichen, gebildeten 
Familienzirkel zu treten. 
find an die Expedition des Boten zu ſenden. 


We cke. 


Freie Briefe, bezeichnet P. G., 


EERUERRLERERERREEERRRR UHR 
* Zur gätigen Beachtung empfiehlt ſich wohlwollend 
mit allen weiblichen Handarbeiten, worunter auch die 
& Verfertigung von Häubchen und Reinigung derſelben 
& gehört, fo wie mit Unterrichtsertheilung genannter Ars 
& beiten, hochvetehrten Goͤnnern ganz ergebenſt 
verehel. Rathskanzliſt Krebs, geb. Zoͤpffel. 
Hirſchberg, den 23. April 1839. 
FCC ˙ ER 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum, hier und aus⸗ 
warts, mache ich hierdurch bekannt, daß ich mich nur als 
Ofenſetzer beſchaͤftige, ich bitte um geneigtes Zutrauen, ver⸗ 
ſpreche ſtets gute Arbeit und fege vorzuͤglich Heitz⸗Oefen, 
Menage⸗Oefen und Engliſche Heerde, bald und um einen 
billigen Preis. Der Toͤpfer Friedrich, wohnhaft in den 

Haͤlterhaͤuſern, Nr. 569, zu Hirſchberg. 


Zu ver miethen. 
In dem ehemalig Jaͤger' chen Haufe, unter der Korn⸗ 


. . 


. N E K . N 


laube, iſt der untere Stock ſowohl einzeln, als auch im 
8 zu ERS. Mede, 


Wechsel- Course, 


374 


\ 
Das von mie unter dem 15. Movember 1838 erkaufte, | 
in der Zapfen» Ösffe, Nr. 531, gelegene Haus, worinnen 
13 wohndare Stuben, 2 Sommer⸗Stuben, Küchen, Keller 
und Bodengelaß, als auch für 4 Pferde gewoͤlbte Stallung, 
ſo auch Holz⸗Remiſen, in dem Hofe Plumpen und in dem 
an das Hinterhaus ſtoßenden Garten laufendes W ffer, ſteht 
im Ganzen, als auch im Einzeln, zu vermiethen und zu Jo⸗ 
hanni dieſes Jahres zu beziehen; alles Nähere iſt bei dem 
unterzeichneten Eigenthuͤmer zu erfahren. | 
Hirſchberg, den 26. April 1839. 
Friedrich Halm, Stadt⸗Wagemeiſter: 


In der Schildauer Vorſtadt iſt parterre, vorn heraus, | 
i 


der evangeliſchen Kirche gegenüber, Nr. 275, eine freundliche 
geräumige Stube, mit oder ohne Meubel, von jetzt oder von 
Johanni an zu vermiethen. 


Verpachtung. 

Die Brau⸗ und Brennerei bei dem Dominio Mittel⸗Fal⸗ 
kenhayn bei Schönau wird zu Johanni d. J. pachtlos, zu 
deren anderweiten Verpachtung ſich tuͤchtige und kautions⸗ 
N Brauer melden können. 


Preuss. Courant. 


Geld — Course. Briefe ı Geld Geld 
Amsterdam in Cour. Holl. Rand- Duenten Stück — (uch 
Bonner: u Kaiserl. Bacaten ........ . 8 
5 2 EN ee b 118 | 
Polaisch Cour. — a4 4 
as für 1 Pfad. Sterl. Wiener Einl. Scheine 0 Fl.. — 40%, | 
e ec Zahlung Effecten - Course, 
MON „ aie Stanta-Schuld-Schelne . 10% Rl. — 102% 
. Pr. Sechandl. Pr. Sch. . . 0 Btl. 721, | _ 
Augsburg Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 10 Hl. 105% | _ 
Wien in 20 Kr. Behles. Pfandbr. von %.. — 102 ¼, 
A Bitte itte 0% Kl.. — 102% 
o „ „ „ „„ „„ Bitto x Ltr. B .. * 1000 R. — 
Bitto Ati . . 45% Rl. 10% — 
1 Niacon to . — 4 — 
Getreide» Markt. Preife 
Oleſchberg, den 25. April 1889. Jauer, den 27, April 1839. | 
Der Im. Weigenjg. Weizen.] Roggen. | Gerste. I Hafer, J Grbfen, w. Weizen g. Wehen. ] Rog ii Gerſte. afers 
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